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Halle (Saale), Donnerstag, den 5. Oktober 1916.

Sozialdemokratiſches Organ
Balle und ven Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg- Ruerfurt, Delitzſch Bikterfeld,

nwerda, Sangerhaulen Erkartsberga und die Mansfelder Kreile.
Deutſcher Heeresbericht.

Großes Hauptquartier, 5. Oktober 1916. (W. T. B.)
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

er Kronprinz Rupprecht. Auf dem Schlacht
felde nördlich der Somme wuchs die ſtarke Artillerietätigkeit
vor den Jufanterieangriffe der Gegner zur größten Heftigkeit
an. An den meiſten Stellen blieb die zum Sturm angetretene
feindliche h bereits in unſerem Feuer liegen. So
brach ein engliſcher Angriff zwiſchen dem Gehöft Monquet
und Courcelette völlig zuſammen; ſo gelangte der zwiſchen
Courcelette und Eaucourt l'Abbaye vorbrechende Gegner nur
bei Le Sars bis in unſere Stellung, wo die engliſche Jn-
fanterie mit ſchwexen Verluſten der unſrigen im Handgemange
unterlag; ſo ſcheiterte auch ein über die Linie Rancourt-
Bouchavesnes geführter franzöſiſcher Angriff vor unſeren
Linien. Zwiſchen Fréègicourt und Rancourt wurde am

Morgen heftig gekämpft, hier haben wir einzelne

e deeresgruppye Kronvprin z. Beiderſeits der Maas lebhafteArtilleriekämpfe. 4 vOeſtlicher Kriegsſchauplat.Front des ken Prinz Leopold vonBayern. An der FtochodFront mehrere vergebliche Vorſtöße
ſchwächerer feindlicher Abteilungen. Jmmer wieder erneuer-
ten die Ruſſen ihre wütenden Angriffe weſtlich von Luck.
Sie haben nichts erreicht! Jedesmal wurden ihre Angriffs-
wellen von der Artillerie, der Jnfanterie und den Maſchinen

wehren zuſammengeſchv en. Nur nördlich von Zubilno
drangen ſchwache Teile bis in unſere Stellung vor, aus der ſie
oſort wieder geworfen wurden. Unſere Flieger, die auch an
n vorangegangenen Tagen durch erfolgreiche Angriffe auf

h e eitsſtellungen und Bahnanlagen den Gegner
et gt hatten, ſetzten geſtern durch Abwurf zahlreicher Bom

n den ozyſzeze und die in ſeiner Nähe liegen-
den Etappenei tungen in VBrand.

Front des rals der Kavallerie Erzherzog Karl,.
Keine Ereigniſſe von r Bedentung.

Kriegsſchauplatz in Siebenbürgen.
Weſtlich von Parajd wurden mehrmalige rumäniſche An

ggrte abgeſchlagen. Die noch am 2.. Oktober in der Gegend
„Bekokten (Baranykut) zum Angriff übergegangene

rumäniſche 2. Armee iſt im Alt-Tale hinter die Sinca gewichen
und befindet ſich auch weiter nördlich im Rückzuge. Nach den
vergeblichen ver uſtreichen Anſtrengungen im Hoetzinger (Hats-
zeger) Gebirge beiderſeits des Strell- (Sztrigy) Tales zieht
ſich der Gegner auf die Grenzhöhen zurück. Bei Orſova an
der Donau gewann ein rumäniſcher Vorſtoß Boden.

Walkan- Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls v. Mackenſen.

Feindliche Angriffe öſtlich der Bahn Cara OrmanSobadinu
ſind wie am 2. Oktober abgeſchlagen.
„Nazedoniſche Front. Die Höhe der Nidze-Plan in a wird vom Feinde gehalten. Sonſt iſt die Lage vom

Preſpa-See bis zur Struma unverändert. Jm fortdauernden
Kampf am linken Struma-Ufer ging das Dorf Jenikoj
wieder verloren.

Bericht des öſterreichiſchen Generalſtabes-
Wien, 4. Oktober. Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.

Front gegen Rumänien. Auf den Höhen von Petroſeny
cheiterten abermals mehrere rumäniſche Angriffe; derFeind ließ 60 Gefangene in unſerer Hand. Südlich von Nagy

Szeben (Hermannſtadt) wurde ein noch hinter der deutſchen
Front herumirrendes rumäniſches Bataillon aufgerieben. Oeſt
lich des Veres Toronyer- (Roten Turm-) Paſſes wurde der

t n Weiter öſtlichdringen öſterreichiſchungariſche und deutſche Kräfte auf Foga-
ras vor. In mehreren Abſchnitten der ſiebenbürgiſchen Oſt
Front wurden rumäniſche Angriffe abgeſchlagen: nur an der
Kleinen Kuekuelloe (Kokel) vermochte der Feind ſeine Stellun
gen vorzuſchteben. Hecresfront des Generalfeldmarſchalls
Prinz Leovold von Bayern. Bei der Armee des General-
oberſten v. Terſztyanſky lebte in den Nachmittagsſtunden der
ruſſiſche Angriff wieder auf. Das Kampffeld erſtreckt ſich von
Swiniuchy bis in die Gegend von Kiſielin. An Heftigkeit glich
das Ringen dem des Vortages und auch das Ergebnis war an
beiden Fagen das gleiche: Ein voller Mißerſolg des Feindes,
verbunden mit außergewöhnlichen Verluſten.

Jtalieniſcher Kriegsſchauvlaki
Auf der Karſthochfläche ſteigerte ſich das feindliche Geſchütz

und Minenfeuer nachmittags zu großer Kraft Auch nachts
war die Tätigkeit der Artillerie und der Minenwerfer in dieſem
Abſchnitte bedeutend lebhafter als gewöhnlich. Heute früh griff
der Feind beiderſeits Oppacchiaſella an, drang in unſere vor-
derſten Gräben ein, wurde aber ſofort wieder hinausgeworfen.
Ein feindlicher Angriff im ColbriconGebiet kam dank unſerer
Feuerwirkung nicht vorwärts. Am Cimone haben unſere Trup
pen insgeſamt ſechs Maſchinengewehce ausgegraben.

Der franzöſiſche Heeresbericht.
Vom 8. Oktober abends. An der Somme-Front brachte uns

ein Angriff auf beiden Seiten der Straße Péronne-Bapaume
in den Beſitz eines wichtigen Grabens nördlich von Rancourt.
Wir machten 120 Gefangene, daxunter drei Offiziere Südlich
des Fluſſes ziemlich lebhafte Tätigkeit der Artillerie und der
SchützengrabenMaſchinen. Sonſt iſt nichts zu melden von der
übrigen FFront.

ranzöſiſcher Bericht aus Salon iki vom 8. Oktober. Jn-
folge der von den Serben in der Segen des Kaimakſchalan gelfeferten ſiegreichen Kämpfe gaben die Bulgaren ihre Stellun

am Strakrovgrob und am Fluſſe Brod auf. Es ſcheint, daß
e ſich nordwärts zurückziehen. Die Serben beſetzten Sowitſch,

die franzöſiſchen Truppen Petrowatſch und Wrbelt. Auf dem
rechten Flügel nahmen engliſche Truppen Feniköj öſtlich der
Struma. (W. T. B.)

Der bulgariſche Generalſtabsbericht
Sofia, 4. Oktober. Den Mitteilungen des Generalſtabs

om 4, Oktober entnehmen wir a.: Mazedoniſche
ront. Zwiſchen dem PreſpaSee und dem Wardar lebhafte
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Tätigkeit der Artillerie und der Jnfanterie; wir brachten Ver-
ſuche des Gegners nördlich der Linie, welche von den Dörfern
Strupino und Babowo gebildet wird, vorzugehen, ſchon im
Entſtehen zum Scheitern. Erbitterte Kämdfe um die Dörfer
Karadſchokiöj, Jenikiö; und Kadriech; feindliche Jnfanterie,
welche ſich am Morgen dem brennenden Dorfe Jenikiöj hatte
nähern können, wurde angegriffen und in ihre alten Stellungen
zurückgeworfen. An der Aegäiſchen Küſte lebhafte Kreuzer-
tätigkeit. Rumäniſche Front. An der Donaufront
waren die fünfzehn oder ſechzehn Bataillone ohne Artillerie
zählenden feindlichen Truppen, welche die Donau bei Richowo
überſchritten hatten, vorgerückt und hatten die Dörfer Sliwo-
vol, Kajamhle, Boriſſowo, Malkowranowo, Golemowranowo
und Breſchlien beſetzt; um ſie zurückzuwerfen führten wir zwei
Kolonnen von Ruſtſchuk und von Tutrakan her konzentriſch
gegen ſie vor. Geſtern, am 3. Oktober, griffen die von Ruſt-
ſchuk her vorrückenden Truppen den Feind an und zwangen ihn
vald, ſeine Rettung in der Richtung auf die von der Monitor-
Flottille zerſtörte Brücke zu ſuchen; das Schlachtfeld iſt be
deckt mit den vom Feinde hinterlaſſenen Gefallenen. Gegen
Abend beſetzten wir die Dörfer Rjahowo und Babowo. Die
feindlichen Truppenteile gingen in Unordnung oſtwärts zurück,
wobei ſie auf unſere von Tutrakan vorrückenden Truppen
ſtießen. Der umfaßte Feind zerſtreute ſich in verſchiedenen
Richtungen, und heute vollenden unſere Truppen ſeine Ver-
nichtung. Die rumäniſchen Truppen haben in den von ihnen
beſetzten Dörfern ebenſo, wie auf ihrem Rückzuge aus der
Dobrudſcha. ſchwere Grauſamkeiten begangen: Frauen, Greiſe
und Kinder wurden hingeſchlachtet, vielen der Opfer ſind die
Augen ausgeſtochen und die Zungen abgeſchnitten.

Von der Dobrudſchafront meldet der Corrier della Sera aus
Bukareſt: Die ganze Eiſenbahnlinie Cernawoda
Konſtanza ſtehe unter mächtiger Feuerbeſchießung des Feindes,
deſſen Fernbeſchießung aufs genaueſte geleitet iſt. Südlich von
Bukareſt nimmt die Beſchießung der rumäniſchen Ufer durch die
Bulgaren zu.

Die Umzingelungsſchlacht bei Hermannſtadt mit ihren
rroßen Verluſten für die Rumänen hat namentlich viele reiche
zukareſter Familien in ſtarke Mitleidenſchaft gezogen, da

die eingeſchloſſenen Regimenter hauptſächlich zur Buka-
reſter Garniſon gehörten und die Offiziere faſt aus
nahmslos aus Bukareſt ſtammten. Da verhältnismäßig
nur wenige rumäniſche Abteilungen den deutſchen Ring zu
durchbrechen vermochten, andererſeits auch die Zahl der Ge-
fangenen nur gering iſt, ſo werden die Verluſte namentlich an
Toten ſehr groß ſein. Der rumäniſche König ſoll ſich an
den ruſſiſchen Zaren mit der Bitte um dringende Unterſtützung
mit Truppen gewandt haben.

Der ruſſiſche Heeresbericht.
Vom 3. Oktober. Weſtfront Jn den Gegenden von

Jaturcy (38 Kilometer öſtlich von Wladimir-Wolynſki), Wolag,
Sadowſkaja und Szelwow ſpielten ſich erbitterte Kämpfe ab.
Unſere Truppen nahmen ſtellenweiſe Teile der Stellung des
Feindes der mit äußerſter Erbitterung Widerſtand leiſtet. Am
Ufer der Ceniowka und in der Gegend der Höhen am rechten
Ufer der Zlota Lipa dauert der erbitterte Kampf an. An der
Ceniowka unternahm der Gegner, nachdem er beträchtliche Ver-
ſtärkungen herangeführt hatte, einen Angriff, den wir durch
unſer Feuer zurücktrieben, wobei wir dem Feinde noch große
Verluſte beibrachten. Der hartnäckige Kampf in dieſer Gegend
dauert an. Wir machten dort am 2. Oktober mehr als 1000
Gefangene. Die Geſamtzahl der in der Gegend am 30. Sep-
tember, am 1. und 2. Oktober gemachten Gefangenen ſtieg auf
5000, darunter 83 Offiziere und 600 Soldaten der Deutſchen.

300 000 Mann engliſche Verluſte.
Daily Telegraph meldet nach W. T. B. folgende Zuſammen

ſtellung der engliſchen Verluſte Jm Juli 7071 Offiziereund 52 001 Mann, im Auguſt 4693 Hffiziere und 123 097
Mann, im September 5403 Offiziere und 113 780 Mann,
zuſammen 17167 Offiziere und 288878 Mann.

Die franzöſiſchen Verluſte ſeit Beginn der Schlacht an
der Somme betragen nach Mitteilungen Briands im Heeres-
ausſchuß der franzöſiſchen Kammer rund 400 000 Mann. Da-
nach haben alſo die Weſtmächte bisher zuſammen 34 Mil-
lionen Soldaten verbraucht, um die deutſche Linie etwas
zurückzudrücken, ohne dabei jedoch die urſprünglichen Ziele,
Bapaume und Peronne, bis jetzt zu erreichen.

Muſterung des Jahrgangs 1918 in Frankreich. Paris,
4. Okt. In der amtlichen Begründung zur Muſterung der
Juhrrrldſe 1918 heißt es u. a.: Die Zurückgeſtellten der
Jahresklaſſen 1913 bis 1917, die für den Heeresdienſt tauglichſind, ſind unter die Fahnen gerufen. Die Regeln weiſer Kor
ſicht machen es zur Pflicht, die Zählung und Ausmuſterung
des Jahrgangs 1918 vorzunehmen. Tauglich Erklärte können
nicht reklamiert werden.

Verbeſſerung der franzöſiſchen Kriegsgerichtsbarkeit. Aus
In der geſtrigen Sitzung der franzöſi

ſchen Kammer ſtanden zwecks Beſeitigung größerer Härten im
Kriegsgerichtsweſen Aenderungen desſelben auf der Tages-
ordnung. Danach ſollen Angeklagte künftig das Recht der
Verteidigung und Berufung haben. Die Kammer
nahm mit 312 gegen 137 Stimmen die Neuerungen an.

Wenn niemand zeichnet, gibt es Frieden. Aus Paris meldet
W. T. B.: Aus einem Leitartikel Herveés in der Victoire geht
hervor, daß ſich die franzöſiſchen Sparer zur Zeichnung der
neuen L. iegsanleihe nicht gerade drängen. Wenn niemand die
neue 2 Se zeichne, würden die Regierungen bald gezwungen
ſein, Frieven zu ſchließen.

Mißſtimmung in Norwegen gegen Deutſchland. Kopen-
bagen, 4. Okt. Nafitonaltidende meldet aus Chriſtiania
Die norwegiſche Preſſe gibt der Mißſtimmung über das
Auftrefen der dent ſchen Unterſeeboote im Ei
meere immer lan ter Ausdruck. Morgenbladet behauptet, daß
die Unterſeeboote die gaſtfreie norwegiſche Küſte als Opera-
tionsbaſis für Angrifſe auf norwegiſche Schiffe benutzen.

J nennen
Tidens Tegn ſchreibt: Die norwegiſche Regierung wird ge-
zwungen, Maßnahmen dagegen zu treffen, daß die norwegiſchen
Gewäſſer als Baſis für feindliche Operationen gebraucht wer-
den. Verdens Gang ſchreibt: Die deutſche Regierung ſollte
wiſſen, daß ſie durch ihr Auftreten die norwegiſchen Gemüter
mit einer Erbitterung erfüllt, die Generationen hindurch an-
halten wird.

Griechenlands Bedrängnis.
Nach Mitteilungen italieniſcher Blätter ſollen die Vierver-

bandsmächte dem griechiſchen Könige eine Note mit der Forde-
rung zugeſtellt haben, inverzüglich zur Befreiung des griechi-
ſchen Bodens von bulgariſchen Truppen zu ſchreiten. Die dem
Sarg gewährte Friſt ſei nur kurz. da General Sarrail die
Entſcheidung abwarte, um zu einer Aktion in großem
Stile zuſchreiten.

Das griechiſche Miniſterium iſt, wie Daily Telegravh aus
Athen meldet, mit Ausnahme des Miniſterpräſi-
denten und des Miniſters des Aeußern zurück getreten.
Man erwartet, daß Kalogeropulos ein neues Kabinett
bilden wird.

Die Finanznöte. Daily Telegraph meldet aus Athen: Eine
große Schwierigkeit für die griechiſche Regierung ſei die
Finanzlage. Es ſei unmöglich, das notwendige Geld für
die Koſten der Verwaltung zu beſchaffen. Jm September
hätten die Ausgaben 80 000 Pfund Sterling betragen, während
ſich in den Staatskaſſen nur knapp 20 000 befunden hätten. Die
rn Ereigniſſe hätten die Einnahmen noch mehr be-
chranktt.
Die Verworrenheit der griechiſchen Verhältniſſe gibt ſich

u. a. auch darin kund, daß die angeblich aufgelöſten Reſerviſten-
verbände tätiger als zuvor ſind. Namentlich Volo, Sparta,
Liopeſſa, Ralamato, Coroni und Athen ſelbſt im
Pantallamont Theater waren Schauplätze Venizelos feindlicher
Kundgebungen.

Auf Kreta ſoll die proviſoriſche Regierung ihre Stel
lung geſtärkt und auf der ganzen Jnſel eigene Verwal
tung eingerichtet haben. Die Jnſel könne eine geübteTruppenmacht kiefern. Die Garniſon von Samos habe ſich
ergeben und der größere Teil der Gendarmerie habe ſich der
Revolution angeſchloſſen.

12. Januar 1918.
Im ſchickſalsſchweren Monat Auguſt des Jahres 1914 ſtand

der Reichstag, der aus den Januarwahlen von 1012 hervor
gegangen war, auf dem Scheitel ſeiner Laufbahn. Seit zwei-
einhalb Jahren hatte er in ſeiner neuen Zuſammenſetzung ge
wirkt, zweieinhalb Jahre lagen noch ſeiner weiteren Wirkſam-
keit offen. Allerdings hatte es nach den Wahlen Liele gegeben,
die ihm eine kürzere Lebensdauer prophezeit hatten, denn die An-
weſenheit von 110 Sozialdemokraten im Parlament ſchuf kriſen-
hafte Stimmungen, und die Erinnerung an die Auflöſungs-
wahlen von 1907, die der Sozialdemokratie mehr als die Hälfte
ihrer Mandate gekoſtet hatte, war noch friſch lebendig. Nie-
mand hätte auch noch im Auguſt 1914 vorausgeſehen, daß
gerade dieſem Reichstag eine längere Lebensdauer beſchieden
ſein würde als allen ſeinen Vorgängern.

Jetzt iſt dem Reichstag ein Geſetzentwurf angekündigt, der
eine Verlängerung der Legislaturperiode um ein Jahr, bis
zum 12. Januar 1918, in Ausſicht nimmt. Der Entwurf
ſchließt eine zeitweilige Abänderung der verfaſſungsrechtlichen
Beſtimmungen in ſich ein aber auch ſie laſſen ſich leicht
ändern, wenn die Not gebietet. Geht der Krieg nicht noch in
dieſem Jahre zu Ende, und leider beſteht wenig Hoffnung, daß
das geſchieht, ſo können im Januar 1917 keine Neuwahlen vor-
genommen werden. Es bleibt alſo nichts anderes übrig, als
den alten Reichstag zu behalten, bis der Frieden und mit ihm
die Möglichkeit von Neuwahlen wieder gekommen iſt.

Das Datum der Verlängerung mußte, da niemand den Gang
der Ereigniſſe vorausſehen kann, willkürlich gewählt werden;
es wird auch vom Geſetzentwurf nicht beſtimmt, daß die Wahlen
unter allen Umſtänden im Januar 1918 vorgenommen werden
müſſen. Bekämen wir früher Frieden, ſo würde der Reichstag
fedenfalls aufgelöſt werden, ſo daß auch die Wahlen früher
ſtattfinden könnten; wäre aber die Vornahme von Wahlen im
Januar 1918 noch immer nicht möglich, ſo müßte die Legis-
laturperiode abermals werden. Niemand wird
hoffen wollen, daß eine ſolche Möglichkeit eintreten könnte.

Einſtweilen richtet ſich der Blick, wie von einem Magneten
angezogen, auf das Datum des 12. Januar 1918. Dann ſoll,
nach den Mutmaßungen der Geſetzgeber, der Krieg zu Ende
ſein und der neue Reichstag, der erſte nach dem Weltkriege, ge
wählt werden! Kein Menſch kann ſich eine Vorſtellung von den
Umſtänden machen, unter denen ſich die kommenden Wahl-
kämpfe vollziehen, und von den Ergebniſſen, die ſie zeitigen
werden. Aber zur rechten Zeit werden wir daran erinnert,
daß es eine Zukunft gibt, eine Zukunft mit unerhört neuen
Aufgaben und mit großen Hoffnungen trotz alledem!

Ein Wunſch drängt ſich auf alle Lippen: Wären wir ſchon ſo
weitl! Wäre das Dunkle und Schwere, das zwiſchen der
Gegenwart und jener helleren Zukunft liegt, ſchon überwunden!
Könnten wir uns doch ſchon wieder mit dem Wiederaufban aus
Trümmern beſchäftigen, ſtatt immer neue Trümmer ſchaffen
u müſſen.Was ſind Mandate? Was bedeutet die innere Zuſammen

ſetzung und die äußere Macht einer Volksvertretung? Das
wird uns erſt wieder recht klar werden, wenn die Waffen
ſchweigen. Wir hätten freilich auch heute ſchon Grund genug,
darüber nachzudenken, da wir ſehen, wie ſchwer die auswärtige
Politik des Reiches und ſeine Kriegführung durch das Fehlen
eines ſtarken Parlaments beeinflußt werden. Was da ver
fäumt worden iſt, wird ſich nie wieder gut machen laſſen! Aber
nach dem Kriege kommt eine neue Zeit, die eine beſſere Zeit
ſein fall und die muß auch in Deutſchland ein ſtarkes Parla-
ment ſehen.Ungeheure Umwälzungen im Denken des Volkes, gewaltige
Verſchiebungen der inneren Machtverhältniſſe hat der Krieg
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dervorgerufen. und ruft er immer weiter hervor. Aber uns
fehlt jedes Mittel, Art und Maß dieſer Veränderungen feſt
ſtellen. Wir ſauſen mit dem Sturm durch Wolken und wiſſen
nicht wo wir ſind. Da klammern ſich unſexe Gedanken an das
Datum des 12. Januar 19!8, denn es verſpricht uns Klarheit.

Aber vergeſſen wir nicht, daß das, was dann ſein wird, zum
guten Teil von unſerem eigenen Wollen abhängt. Allzuſehr
hat uns der Hrieg an eine Weltbetrachtung des dumpfen Fata
lismus gewöhnt. und der Kampf der Vernunft gegen die Not-
wendigkeit erſcheint vielen faſt faſſungslos. Der 12. Januar
1918 ſoll aber Millionen von Soldaten, die nur dem Kommando

ehorchen, wieder zu Staatsbürgern zurückverwandeln, die durch
reien Entſchluß das Schickſal ihres Landes mitbeſtimmen.

Frefgr Sprung aus dem Reiche des Zwanges in das Reich der
Freiheit kann zum weltgeſchichtlichen Ereignis werden, wenn
klare Einſicht das Ziel beſtimmt.

Die erſten Reichstagswahlen nach dem Kriege bedeuten mehr,
als alle Parlamentswahlen zuvor bedeutet haben. Jn ihnen
wird ein Kampf der Klaſſenintereſſen, der Machtbeſtrebungen,
der einander widerſtrebenden Meinungen entbrennen. der ſich
von allen früheren Wahlkämpfen unterſcheiden wird, wie ſich
der Weltkrieg von allen frikheren Kriegen unterſcheidet. Das
Wort: „Jetzt geht es auf Ganze!“ wird dann mehr ſein als
eine billige Vhraſe der Wahlagitation. Dann wird es wirk-
lich aufs Ganze gehen, denn mit dem Exgebnis jener Wahlen
wird der Ausgangspunkt einer ganz néen Entwicklungslinie
gegeben ſein, die, behalten unſere Hoffnungen recht, ſteil auf-
wärts führen ſoll.

Friedenstag, Schickſalstag, Hoffnungstag ſo erſcheint uns
der 12. 1. 1918 in der Vorlage, die ſich trochen als Geſetzentwurf.
betreffend die Verlängerung der Legislaturperiode des Reichs-
tags, ankündigt. Denken wir an ihn, damit er uns gerüſtet
finde!

Politiſche Ueberſicht.
Antrag auf Regelung der „Schutzhaft“.
nationalliberale Reichstagsfraktion hat als

Jnitiativantrag einen Entwurf über die Schutzhaft während
des Kriegszuſtandes eingebracht. Der Entwurf enthält fol-
gende Beſtimmungen

Eine Schutzhaft kann von dem zuſtändigen Militärbefehls-
haber nur dann angeordnet werden, wenn der damit beabſich
tigte Zweck auf andere Weiſe nicht erreicht werden kann. Der
Hafthefehl iſt ſchriftdich zu erlaſſen; in der Anordnung iſt der
Grund der Verhaftung anzugeben und dem Verhafteten mitzu-
teilen. Gegen die Verhaftung ſteht dem Verhafteten das
Rechtsmittel der Beſchwerde an das Reichsmilitärgericht zu.
Der Verhaftete muß ſpäteſtens am Tage nach ſeiner Verhaf-
tung durch den Amtsrichter des Bezirks, in welchem die Ver-
haftung erfolgt iſt, darüber vernommen werden, ob und welche
Einwendungen er gegen ſeine Verhaftung zu erheben hat. Der
Haftbefehl iſt aufzuheben, wenn der in demſelben genannte
Grund oder der damit zu erreichende Zweck hinfällig geworden
oder der Kriegszuſtand aufgehoben iſt oder wenn ſechs Monate
nach dem Tage der Verhaftung verfloſſen ſind. Der Verhaf-
tete kann ſich jederzeit der Unterſtützung eines Verteidigers be-
dienen.

Wegen der Dringlichkeit und Wichtigkeit des Gegenſtandes
hat die nationalliberale Reichstagsfraktion nicht den Weg der
Reſolution beſchritten, ſondern das ſchärfere Mittel des Jni-
tiativantrages gewählt.

Kleine politiſche Nachrichten.
Streng vertraulich. Berlin, 4. Okt. Der Hauptaus-

ſchuß des Reichstags führte Mittwoch die rn vertrau
lichen Verhandlungen im J Kreiſe mit der Regierun
fort. Jnzwiſchen ſind dieſe Beratungen, zu denen bekanntli
Reichstagsmitglieder als Zuhörer keinen Zutritt haben, ſo ge
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fördert worden, daß ſie zum Abſchluß kommen und der Haupt
ausſchuß Donnerstag die am Sonnabend abgebrochenen Be
atungen wieder aufnehmen wird, die zwar ebenfalls vertrau
icher Natur, zu denen aber Abgeordnete als Zuhörer wieder
zugelaſſen ſind.
Tirpitz lehtet eine Reichstagskandidatur ab! Die Konſerva-

tiven im Wahlkreis O ſch a z »Wur zen ſind auf den kurioſen
Einfall gekommen, die Kandidatur für die durch den Tod des
Abg. Gieſe notwendig gewordene Erſatzwahl zum Reichstag
dem Großadmiral v. Tirpitz anzubieten. Herr v. Tirpitz hat
abgelehnt, er will in der gegenwärtigen Zeit nicht parlamen-
tariſch tätig ſein gilt er doch als der kommende Mann, wenn
es der bekannten Fronde gelingen ſollte, Herrn v. Bethmann
Hollweg zu ſtürzen. Nach dieſer Abſage erkoren die Konſer-
vativen den Fabrikbeſizer Wild grube Dresden zu ihrem
Kandidaten, der nun mit unſerem Genoſſen Lipinski um das
Mandat ringen muß.

Aus dem öſterreichiſchen Parlament. Wie die Wiener Parla
mentar. Korreſp. erfährt, wird der Präſident des Abgeordneten-
hauſes, Dr. Sulveſter, für Montag, 23. Oktober, eine Sitzung
der Vizepräſidenten des Abgeordnetenhauſes einberufen und für
nachmittags die Parteiführer zu einer Beſprechung einladen.
Die Parteien des Abgeordnetenhauſes bemühen ſich nach wie
vor, die Einberufung des Parlaments durchzuſetzen und die
Parteien des Herrenhauſes ſchließen ſich dieſer Bewegung an.

Keine Einſchränkung der Militärgewalt in der Schweiz.
Bern, 4. Okt. Der Nationalrat lehnte mit 39 gegen
55 Stimmen einen Antrag der Welſchſchweizer ab, der darauf
abzielte, die Militärgewalt einzuſchränken, ebenſo mit 94 gegen
835 Stimmen einen Antrag der Sozialdemokraten, derdie gleiche Forderung, nur in ſchärferer Form, aufſtellte, nach-
dem Mitglieder des Bundesrats erklärt hatten, daß das Ver-
hältnis zwiſchen Militär und Zivilgewalt durch das Geſetz
„genügend abgeklärt“ und „genau umſchrieben“ ſei.

Abeſſinien vor einem Bürgerkriege? Neue, in Rom ein-
getroffene Nachrichten verſichern, Ras Michael wird ſich mit
der Abſetzung ſeines Sohnes Lid Yeaſſu nicht zufrie-
den geben, und dem Lande ſtehe ein langwieriger, blutiger
Bürgerkrieg bevor.

Blutarbeit in den holländiſchen Kolonien.
Amſterdam, 4. Okt. Nach einer Blättermeldung aus

Weltevreden ſind in Dijambi jetzt 2000 Soldaten zuſammen-
gezogen. Letzten Monat wurden in dem Aufſtand insgeſamt
1200 Eingbevorene getötet.

Amerika, Japan und China.
Nach der Frankf. Ztg. wird dem Temps aus London tele

graphiert: Die Regierung der Vereinigten Staatenhat kürzlich an Japan das formelle Erſuchen geſtellt,
Auskunft über die Zwiſchenfälle von Sching Chia-
tun zwiſchen Chineſen und Japanern in der Mandſchurei zu
geben. Das Erſuchen gründet ſich auf das Abkommen Root-
Takahita vom Jahre 1908, wonach ſich Japan und die Vereinig-
ten Staaten verpflichten, ſich gegenſeitig über alle Ereigniſſe
auf dem Laufenden zu halten, die geeignet ſein ſollten, den
Statusquo in China zu ändern. Die Regierung von Tokio
antwortete. ſie habe verlangt, daß alle chineſiſchen Offiziere,
tie in die Angelegenheit verwickelt ſeien, beſtraft und entlaſſen
werden und daß den ch.neſiſchen Truppen in der Mongolei und
in der Mandſchurei Weiſung erteilt werde, daß ſie ſich nichts
gegen die Japaner zuſchulden kommen laſſen. Endlich habe ſie
verlangt, daß die beſonderen japaniſchen Jnter-
eſſen in dieſen beiden Provinzen anerkannt wurden. Unter
dieſen beſonderen Intereſſen verſtehe Japan die Ausübung der
Polizei und der adminiſtrativen Gewalt, das
Vorzugsrecht in der Ausgabe von Anleihen uſw. Außerdem
verlangte Japan von China: 1. daß die chineſiſche Armee in
der Südmandſchurei und in der öſtlichen Mongolei nur mili-
täriſche Beiräte japaniſcher Nationalität ver-
wendet; 2. daß die Chineſen in den Schulen und Kollegien
japaniſche Jnſpektoren anſtellen; 8. daß die chineſiſche
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ins in Mulden beim britiſchen Gouverneur ent
ſchuldige; 4. daß den Familien der bei den Zwiſchenfällen ge
tdteten Japaner Entſchädigungen lt werden.Die japaniſche Note hat in Wuaſhingten einige Senſation her

vorgerufen. Man glaubt, daß dieſe Regelung der Ereigniſſe
eine ültige Kontrolle Japans über die chine-
ſiſche Regierung zur Folge werde.

Das Miniſterium Okuma iſt zurückgetreten.

Ams tägliche Brot.
Die Milchverſorgung.

Vollmilch nur gegen Milchkgrte!
Die Verordnung, durch e die eder der Bevölke

rung mit Vollmilch im ganzen Reiche geregelt werden ſoll, ſteht
vor ihrer Veröffentlichung. Von zuſtändiger Seite werden uns
über die Verordnung folgende Mitteilungen gemacht
„Die größte Schwierigkeit der Regelung der Milchverſorgung

liegt ohne Zweifel in deren Organiſation ſowohl auf dem
Lande wie auch in der Stadt. Die Verordnung ſieht vor, daßzum Bezuge von Vollmilch berechtigt ſind: Kinder bis zum

6. Lebensjahre Mütter, die Kinder ſtillen, ſchwan-
gere et auen in den letzten drei Monaten t Schwanger
ſchaft, ſowie Kranke auf Grund amtlicher Beſcheinigungen.
Außerdem ſind vorzugsberechtigt für Vollmilch Kinder bis
zum 14. Lebensjahre. Die Kommunalverbände können
die Milchverteilung ſo einrichten, daß die vorzugsberechtigten
Kinder ebenfalls Vollmilch erhalten, die aber in Anrechnun
kommt auf, die Fettkarte. Nur die außerordentliche Knapphei
an Vollmilch und Fetten zwingt zur größten Sparſamkeit und
zu der Maßnahme, daß der Vollmilchgenuß auf die vorgenann
ten Perſonen beſchränkt bleibt. Es muß hierbei berückſichtigt
werden, daß bisher unzählige Gemeinden nicht einmal das
bißchen Milch erhalten konnten, um die kleinen Kinder und die
ſtillenden Mütter verſorgen zu können. Um die Verſorgung
dieſer Perſonen und um ferner zu erreichen, daß an allen
Orten jede Perſon 90 Gramm Fette wöchentlich kann,
mußten die vorſtehenden Beſchränkungen vorgeſehen werden.
Sobald die Milcherzeugung günſtiger ſein wird, werden die zu
ſtändigen Stellen unbedingt alles tun, die Vollmilchverſorgung
der Bevölkerung beſſer als bisher zu geſtalten. Weiter iſt auch
in Ausſicht genommen, die Verſorgung der Bevölkerung mit
Maggermilch zu regeln. Auch wird der Verkauf von Käſe
durch die Molkereien und Käſereien einer Neuregelung' unter
worfen. Die Regelung der Selbſtverſorgung der Er
s euger von Vollmilch iſt den Kommunalverbänden überlaſſen
worden, da die bäuerlichen Verhältniſſe in den einzelnen
Gegenden des Reichs ſo außerordentlich verſchieden ſind. Ueb-
rigens iſt auf Grund der Erfahrungen und der Erörterungen
mit Sachverſtändigen angenommen worden, daß auf dieſem
ſchwierigen Gebiete der Milchverſorgung durch verſtändige
gegenſeitige Verhandlungen zunächſt mehr zu erreichen iſt, als
durch ſtrenge bureaukratiſche Zwangsmaßnahmen. Eine un-fehlbare Kontrolle laſſe ſich auf dieſem Gebiete nicht ausüben,
es ſei denn, daß in jeden Stall ein Gendarm geſtellt wird.
Wohl kann berechnet werden, wieviel Vollmilch eine bäuer-
liche Wirtſchaft und im weiteren eine Landgemeinde abzuliefern
imſtande ſein muß. Auf Grund dieſer Berechnungen wird mit
allem Nachdruck verlangt werden, daß dieſer errechnete Milch-
ertrag zur Ablieferung kommt. Um dies erreichen zu können,
bedarf es aber bei den ländlichen Verhältniſſen und beſonders
während der Kriegszeit, in der die Landwirtſchaft Ah mit
Frauen und mit ungenügenden Arbeitskräften arbeiten muß,
einer gewiſſen Zeit und großer Geduld, ehe die Organiſation
auch in dem entlegenſten pommerſchen Orte wirkſam wird.
Mit der Beſchlagnahme der Milch iſt hierbei nichts getan, ſon
dern nur durch allmähliche Dur iſt die Milchund die Butter herauszuholen. enn wir r allzu r
mit der bisherigen Kartoffelernte abſchneiden, ſo iſt die Hoff
nung vorhanden, daß die Organiſation der Milchverſorgung
ſich bewähren wird. Dieſes Ziel wird um ſo eher erreicht, je
r Fagenſeitiges Verſtändnis ſich Stadt und Land entgegen

ringt.
Nach dieſen offiziöſen Darlegungen ſcheint es recht trübe um

die Milchverſorgung zu ſtehen.
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Die neue Milchverordnung fürs Reich iſt ſoeben erſchienen.
Sie enthält im weſentlichen die vorſtehenden Beſtimmungen,
ordnet aber weiter an, daß in allen Gemeinden über 10 000
Einwohner Vollmilch nur gegen Milchkarte abgegeben werden
darf. Die Gemeinden können auch a daß Mager-
milch nur gegen Karte zu haben iſt. Die Vollmilch haben
die Gemeinden auf die bezugsberechtigten Kinder, Frauen und
Kranke zu verteilen. Den Gemeinden wird die Milch (ab-
geſehen von der
quantum angerechnet, auf das ſie Anſpruch habeny, wobei 1 Liter
Vollmilch 28 Gramm Fett r iſt. Die Gemeinden
ſollen und müſſen die ganze Milchverſorgung in die Hand
nehmen, Höchſtpreiſe „feſtſeßen uſw.

Halle und Saalkreis.
Halle, den 5. Oktober 1916.

Die ſtaatlichſtädtiſche Handwerkerſchule.

Die ſtaatlichſtädtiſche Handwerkerſchule in Halle beginnt den
Unterricht im Winterſemeſter 1916-17 Montag, den 16. Oktober,
vormittags 8 Uhr, in ſämtlichen Tagesklaſſen, abends 7 Uhr
in den Abendklaſſen. Die Handwerkerſchule umfaßt die
Abteilungen der Baugewerk- und Maſchinenbau-
r und den handwerklichen Abend-aſſen.Jm kommenden Winterhalbjahr findet der Unterricht in der
5. und 4. Baugewerkſchulklaſſe unter Leitung der Lehrer Herren
Gabler und Diplom Ingenieur Lichtwald ſtatt. Der
Lehrplan dieſer Klaſſen entſpricht demjenigen der Kgl. preuß.
Baugewerkſchulen. Der Beſuch derſelben berechtigt zum Ueber
tritt in letztere ohne Prüfung. Der Unterricht der 8. Klaſſe
findet im Sommerhalbjahr ſtatt. Die Maſchinenbauſchulklaſſen
ſind während des Krieges geſchloſſen. Die handwerklichen
Abendklaſſen werden in der bisherigen Weiſe fortgeführt.
Kriegsbeſchädigt werden in allen Abteilungen aufgenommen.
Proſpekte der Schule ſind bei der Direktion zu erhalten.

Danach enthält die Handwerkerſchule in ihrer Tagesſchule die
Banugewerkſchulklaſſen 5 und 4 mit dem Lehrplan der Königl.
preuß. Baugewerkſchulen und in der Abendſchule: Fachzeichnen
für Maſchinenbauer, Mechaniker, Elektrotechniker, Uhrmacher,
Bauhandwerker, Klempner, Schloſſer, Bleiverglaſer. Vorträge
über Maſchinenlehre und Elektrotechnik. Lehrwerkſtätten für
Klempner und Bleiverglaſer. Der Unterricht in der Lehrwerk-
tätte für Uhrmacher findet an zwei Vormtttagen ſtatt.

Das Schulgeld beträgt in Baugewerkſchulklaſſen für jedes
Halbjahr 30 Mk. in Abendklaſſen und Werkſtätten für wöchent-
lich bis vier Stunden halbjährlich 3 Mk. fünf Stunden halb
jährlich 4 Mk., ſechs Stunden halbjährlich 5 Mk. ſieben Stun-
den halbjährlich 6 Mk., acht Stunden habijährlich 7, Mk., neun
Stunden halbjährlich 8 Mk., zehn Stunden halbjährlich 9 Mk.

Anmeldungen finden vom 15. September bis 16. Oktober bei
der Direktion ſtatt. Die Aufnahme für Neueintretende in die
Kunſtgewerbe-Abtzilu ringe das 16. Lebensjahr
zum Beſuch der Allgemeinen Abteilung das erſte Halbjahr gilt
als Probezeit. Die Leiſtungen und Fortſchritte während dieſer
Zeit ſind für die fernere Zulaſſung maßaebend. Nur in beſon-
deren Fällen können Neueintretende die Aufnahme in die Fach
klaſſen erlangen. Die Genehmigung zu dem ausſchließlichen
Beſuch des Aktzeichnens hängt von dem Ausfalle einer Prüfung
und der Entſcheidung des Direktors ab.

Die Aufnahme in die Baugewerſchulk laſſen erfolgt
nach den Beſtinmungen der Kal. vre Banugewerkſchulen.
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fnahme in die ſämtlichen Abendklaſſen erals enige des ſes
der für das zu belegende Fach nötigen Befähigung. Eine Auf-
nahme nur in die Lehrwerkſtätten der Tagesſchule iſt nicht zu
iäſſig, dieſe dienen ausſchließlich der Eraznng des Unt ts

n den Fachklaſſen. Die Zeiidauer dec Ausbildung iſt von der
und iſtungen der er abhä Schülerunter 16 Jahren werden nur in Aus efällen a

ld iſt r der Aufnahme für das eng lbjah-:
im voraus zu entrichten. Schulgelderlaß oder Kaungkann in beſonderen T gewährt werden. Jeder Tagesvoll
ſchüler hat 60 Pf. ucher der Werkſtätten 1 Mk.
rungsgebühren für das Halbjahr zu entrichten.

Pflaumenmuspreiſe.
die jetzt noch für Pflaumenmus verlangt und
tehen zu den Produktionskoſten in keinem Ver
us wird pro Pfund 0.90 bis 120 Mk. bezahlt.

uaglität iſt ein ſogen. gemiſchtes Mus, d. h.
flaumen auch andere Obſtſorten verwendet

Die Preiſe,
bezahlt werden.
ältnis. Für M

Die erſtere Prei
es werden außer
hauptſächlich
nen). Da nun Muspflaumen

Mus zu ſtehen kommt. Bei der Verarbei-wie hoch das Pfundh zu Mus, das ſofort zum Verkauf kommt,tung von Pflaumen

Brennmaterial Abnutzung
einen Zentner 6,50 bis 7, Mk. Das ergibt etwa 40 7
47 M. Herſtellungskoſten für einen Zentner Mus. Danach iſt

ſelbſt in dieſen Fällen beſonders teuren Erwerbs ein höherer

gerechtfertigt.

kaufen konnte, ſo ſind hier höchſtens etwa 12,50 X 2

men, ſo daß der jebige Verkaufspreis geradezu Wucher iſt.

Ausgabeſtellen Vom 1. Oktober 1916 ab erhalten alle jugend-

Zulage von wöchentlich einer Brotmarke, ſofern ſie nicht
bereits eine Zulage als Schwerarbeiter erhalten. Behufs Zu
teilung der Sonderzulage werden die Haushaltungsvorſtände
aufgefordert, in der Woche vom 9. bis 14. Oktober 1916 ge

markenAusgabeſtellen ſchriftlich die in ihrem

ſchließlich 17 Jahren mit Namen und Geburtsdaten
anzugeben. Die Angaben unterliegen einer
Nachprüfung; wahrheitswidrige Angaben werden beſtraft.

Der Preis für Gerſtengraupen und Gerſtengrütze. Das
Kriegsernährungsamt hat mit Verordnung vom 9. September

für 100 Kilogramm brutto feſtgeſtellt. Di Lieferung zu dieſem
Preiſe hat frachtfrei d nvahaßakigg des Empfängers ein
r Sack zu erfolgen. Jm Kleinverkauf dürfen

ie

301. Oktober 1916 an ohne Ausnahme. Es dürfen alſo von dieſem
Tage an auch die Kleinhändler, die kraft beſonderer Bewilli
gung bis zum 30. September 1916 einen höheren Kleinverkaufs-

grütze bei der Veräußerung durch den de auf 49,20 Mk.

von 10 Pfund und weniger.
Städtiſcher Eierverkauf. Der Verkauf

wieſenen Eier wird am Freitag, den 6. O
der Stadt Wer-

halte mit einer Perſon 2 Eier, mit 2 Perſonen 8
3 Perſonen 4 Eier und ſo fort. Der
diesmal 32 Pf. für das Stück. Beim Verkauf iſt der alte
Lebensmittelſchein vorzulegen. Das Publikum wird erſucht,
abgezähltes Geld (vor allem Kupfergeld) bereit zu halten.

Feſtſetzung der Petroleummenge für- Oktober 1916. Die zur
Entnahme von Petroleummarken

Petroleum im Stadtkreiſe Halle vom 14. Se tember 1916* be
rechtigten Haushaltungen erhalten für den
1916 zwei Petroleummarken, die zum Einkauf von

zum Einkauf ſind in Zukunft die Jnhaber der neuen
lauen Lebensmittelſcheine. Die Petroleummarken werden

in den Brotmarkenausgabeſtellen gegen Vorlage der
blauen Zebensmittelſcheine r undauf zweimal, nämlich für die Jnhaber der Lebensmittelſcheine
1 bis. 30 000 vom 9. bis 14. Oktober und für die Nummern
31 000 bis 63 000 vom 16. bis 21. Oktober 1916.

Nahrungsmittelvergehen. Der Lebensmittelhändler Karl
Ende, Blumenthalſtraße 28, und ſeine Ehefrau ſind durch rechts
kräftiges Urteil des Schöffengerichts vom 9. September 1916
wegen Vergehens gegen 88 6, 9 der Verordnung des Magiſtrats

abe von Kartoffeln zu je 10 Mk. Geldſtrafe hilfsweiſe zweiTagen Gefängnis verurteilt worden. Die Lebensmittel-
händlerin Emilie Zweinig, Ludwig Wucherer Straße 21, iſt
durch den rechtskräftig gewordenen Strafbefehl des Amts

vom 27. Auguſt 1916 wegen Ueberſchreitung der für
artoffeln feſtgeſetzten Höchſtpreiſe mit 5 Mk. Geldſtrafe hilfs

weiſe einem Tag Gefängnis beſtraft worden.
Pferdeaushebung findet am 7. und 8. d. Mt8s., 8 Uhr vor

mittags auf dem unteren Roßplatze an der Deſſauer Straße
ſtatt. Die Pferde ſind von den Beſitzern vorzuführen wie folgt:
Am Sonnabend, den 7. Oktober, aus den Polizeirevieren 1
bis einſchließlich am Sonntag, den 8. Oktober, aus den
Polizeirevieren 6 bis 9 und den Wachen 10 bis 12. Die Pferde
haben an den genannten Tagen ſpäteſtens 726 Uhr vormittags
auf dem Muſterungsplatz einzutreffen. Eine beſondere Auf-
forderung an die Pferdebeſitzer zur Vorführung der Pferde er
geht nicht. Vorzuführen ſind ſämtliche Pferde, insbeſon
dere auch a) alle Pferde der letzten Beſtandsaufnahme unter
Bezeichnung derjenigen Pferde, welche bereits im Frieden vor
gemuſtert und als kriegsbrauchbar erklärt, aber noch nicht aus
gehoben wörden ſind; b) alle ſeit der letzten Beſtandsaufnahme
in Zugang gekommenen Pferde, insbeſondere die Pferde der
Händler; o) alle zwei bis vierjährigen Pferde, die bei des
letzten Beſtandsaufnahme nicht aufgenommen worden ſind, und
zwar dieſe lediglich zum Zwecke der Zählung. Bei der Muſte-
rung dürfen nur diejenigen Pferde fehlen. die nachweislich
nicht transportfähig ſind. Alle weiteren Befreiungen können
nur auf dem Muſterungsplatze erfolgen. Pferdebeſitzer, welche
ihre geſtellungspflichtigen Pferde nicht rechtzeitig oder vollzählig vorführen oder eine Verſchiebung der erb. vornehmen,

um ſie der Aushebung zu entziehen, oder andere Pferde dafür
vorführen, haben außer der geſetzlichen Strafe zu gewärtiger
daß auf ihre Koſten eine zwangsweiſe Herbeiſchaffung der nich
geſtellten Pferde vorgenommen wird. sBei der Abnahme müſſen die Pferde durch die bisherigen Be
ſitzer mit einer Trenſe oder Halfter und mit zwei mindeſtens
zwei Meter langen Stricken verſehen ſein.

Im Stadtbad veranſtaltet der Arbeiter Schtöimmverein
Halle (Saale) am Sonntag s. Oktober, nachmittags 3 Uhr,
ein Wohltätigkeits-Schwimmfeſt zugunſten ſeiner im Felde
ſtehenden Mitglieder. Das Feſt verſpricht ſehr intereſſant zu
werden, da die Vereine Leipzig, Magdeburg, Berlin ihre Mit-
wirkung zugeſagt haben. Die hieſige Landſturm Kapelle IV/81(Herr Kapellmeiſter Höning) hat vle Ausführung des muſika
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rnen, welchs ſich zum Verkauf nicht mehr eig
einen KleinhandelsHöchſtpreis

ron 16 Mk. pro gentner haben, ſo läßt ſich ungefähr berechnen,

rechnet man 120 bis 125 Kilogramm auf einen Zentner. Arbeit,
der Geräte beim Einkochen uſw. pro

s2 Mk. Auslagen entſtanden, danach wäre der Einſtandspreis
für den Großhandel mit 88 bis 40 Mk. pro Zentner anzuneh a

Anmeldung der jugendlichen Perſonen in den Brotma. en

lichen Perſonen vom 12. bis einſchließlich 17. Lebensjahre eine

legentlich des Empfangs der Brotmarken den zuſtändigen hart
aushalte

befindlichen jugendlichen Perſonen im Alter von 12 bis ein

amtlichen

1916 den Preis für Gerſtengraupen (Rollgerſte) und Gerſten

enannten Erzeugniſſe zu keinem höheren Preiſe als zuF. für das Pfund verkauft werden. Dies gilt vom

preis nehmen durften, Gerſtengraupen und grütze zu keinem
höheren Preiſe als zu 30 Pf. für das Pfund mehr verkaufen.
Als Kleinverkauf gilt der Verkauf an Verbraucher in Mengen

erkaufspreis beträg

onat Oktober
1 Liter Petroleum zum Preiſe von 22 Pf. gelten. Berechtigt

war

der Stadt Halle (Saale) vm 30. März 1916 verweigerte Ab

3 e J

genommen.

erſiche

2

Kleinverkaufspreis als 60 bis 65 Pf. pro Pfund abſolut nicht
Wenn aber der Muskocher die Pflaumen zum

Großhandelspreiſe von 10 Mk. pro Zentner beim Erzeuger

9

i

Her 1916, in der
Talamtſchule fortgeſetzt. Als Käufer werden die Jnhaber derLebensmittelſcheine mit den Nummern 886 001 bis s o zuge

laſſen. Jeder dieſer Haushalte erhält ein Ei mehr. als der
Jahl der ihm angehörenden Perſonen entſpricht, t Hans

er,
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ufſwen Teils des Programms übernommen. Ein Beſuch iſt nur

zu empfehlen, da der Eintrittspreis ein mäßiger iſt. Pro
amme ſind an der Kaſſe des Stadtbades und bei ſämtlichen
rn zu haben.

Verſendung von friſchem Obſt mit der Feldpoſt. FriſchesObſt, insbeſondere weig J jrnen, Zwet d u e
darf in dünnen Fapg 7 t der Feldvoſt nicht verſchickt wer
den, weil die Früchtes, nach kurzer Beförderungsdauer
Flüſſigkeit abſondern, wodnrch andere Sendungen beſchädigtwerden. Die Verſendung iſt nur in ſicher verſchloſſenen Blech
behältern zuläſſig. Am beſten wird von der Verſendung über
haupt abgeſehen, weil keine Gewähr beſteht, daß die Früchte in
genießbarem Zuſtand ankommen. Ungenuügend verpackte Feld
poſtſendungen mit friſchem Obſt werden von den Poſtanſtalten
zurückgewieſen werden.

Stadttheater. Auferſtehung, die Schauſpielnovität von Franz
r Engel, gelangt Freitag. 6. Oktober, zur letzten Wieder
olung. Am Sonnabend ſteht die Operette Wiener Blut auf

dem Spielplan. Für Sonntag nachmittag iſt als 5. Volks
vorſtellung das bekannte Luſtſpiel Großſtadtluft ange-
etzt, und abends 7 Uhr findet die erſte Aufführung von
Nozarts Oper Don Juan ſtatt. Die Oper kommt in der Ein

richtung von Leopold Sachſe zur Aufführung, welcher ſelbſt die
Svielleitung übernommen hat. Die muſikaliſche Leitung hat
Herr Kapellmeiſter Oskar Braun. Am Montag findet die erſte
Sondervorſtellung der Shakeſpeare-Aufführungen ſtatt, und
zwar kommt das Luſtſpiel Was Fhr wollt zur Darſtellung.

Jn den Thalig-Sälen ſindet am Sonntag, den 8. Ok-
tober, wieder ein Geſamtgaſtſviel des Stadttheater-Perſonals
ſtatt. Zur Aufführung kommt das Schauſpiel Die Anna-Liſe
von Hermann Herrſch, welches bei ſeiner Aufnahme in das
Repertoir des Stadttheaters allgemeinen Beifall fand. Die
Beſetzung iſt die gleiche wie bei der Aufführung des Stadt-
heaters, die Regie liegt in den Händen von Ludwig Maſſon.
Auch dieſes Gaſtſpiel findet wieder bei den gewohnten volks
tümlichen Preiſen ſtatt.

Jn der großen Schlußaufführung des 17. Schuljahres im
Heydrich Konſervatorinm, die Freitag. den 6. Oktober, abends
8 Uhr, im großen Saale der FThalia-Feſtſäle ſtattfindet, ſind
nahezu 100 Mitwirkende tätig. Eintrittskarten ſind in den
Hofmuſikalienhandlungen von Hothan und Koch, im Sekretariat
des Konſervatoriums und an der Abendkaſſe erhältlich. Näheres
ſiehe Anzeige.

Paſſage-Theater. Der morgige neue Spielplan enthält
wieder zwei Neuheiten Der Ruf aus dem Jenſeits betitelt
ſich das große dreiaktige Drama: es behandelt den Roman
eines Geigenkünſtlers und iſt dargeſtellt von erſten nordiſchen
Bühnenkünſtlern. Jn dem zweiten großen Schlager Paulchen
Semmelmann (4 Akte), eine Lausbubengeſchichte, oder, wie es
der Verfaſſer, Walter Turczinsky, nennt, frohe Erinnerungen
aus meiner und aller Menſchen Jugendzeit, wird der beliebte
Filmhumoriſt Paul Heidemann wieder alle Vorzüge ſeines
originellen Humors leuchten laſſen. Sehr treffend gibt der
Verfaſſer dieſem Stück das Motto mit auf den Weg: Wehrt
nicht der Jugend frohe Spiele! Kürzt nicht die goldene
Jugendzeitz! Aus Freude wird die Kraft geboren, die Jünglinge
u Männern weiht. Außer den neueſten Kriegsberichten bringt
ie Direktion als Extra-Einlage noch den Einzug der Griechen

in Görlitz.
Jm Aſtoria-Lichtſpielhaus bringt das neue Pro-

gramm ab Freitag ein Drama aus dem modernen Geſellſchafts
leben: Die bleiche Renate. Es iſt dies eine Neu-
auflage des Falles La Traviata Cameliendame ein lieben
des Weib, das der Schwindſucht erliegt. Jn der Komödie
Nottebohms mißglückte Heirat (einer der beliebten Oliver
Filme) erbeitern Herr Roſe als Kapitän Nottebohm und Frida

als ſeine Wirtin die Zuſchauer. Eine luſtige See
mannsgeſchichte, Naturaufnahme, und die neueſten Kriegs
berichte, ſowie der Einzug der Griechen in rn vervoll
re das Programm der Woche. Am Sonnabend und
Zonntag finden wieder Jugendvorſtellungen ſtatt.

Von der Feuerwehr. Zur Beſeitigung eines unbedeutenden
Wohnungsbrandes wurde die Feuerwehr nach einem Grund-
ſtück der Torſtraße gerufen. Sie brauchte nicht in Tätigkeit

zu treten, weil das Feuer Ktyr durch die Betroffenen gelöſcht
war. Nachts wurde die Wehr nach dem Hettſtedter Bahnhof
gerufen, woſelbſt vermutlich infolge eines ſchadhaften Schorn-
ſteins der Dachſtuhl in Brand geraten war. Nach etwa andert
halbſtündiger Tätigkeit war jede weitere Gefahr beſeitigt.

Leichenlandung. Geſtern wurde aus dem Trothaer Mühl-
graben die Leiche einer ungefähr 25 Jahre alten Frau gezogen,
die etwa zwei bis drei Wochen im Waſſer gelegen hat. Die
Tote, die nach der Leichenhalle des Gertraudenfriedhofs ge
bracht wurde, war bekleidet mit blau und weißgeſtreifter, weiß-

epaſpeltez Latzſchürze, blauer Taille und Untertaille, dunklem
ock, rotem Unterrock, weißem Spitzenbeinkleid, ſchwarzen

Strümpfen, hohen, ſchwarzen, friſch beſohlten Lederſchnür-
ſchuhen und weißem Hemd mit dem Zeichen M 20. Sie hatte
blondes Haar und trug einen goldenen Ring ohne Stein.

Von der Straße. Eine hier wohnhafte Frau wurde auf
dem Marktplatze von Krämpfen befallen. Da ſie ſich nicht
wieder erholte, wurde ſie mit dem Krankenwagen der Krieger-
anitätskolonne ihrer Wohnung zugeführt. Ein Hausdiener,
er auf dem Marktplatze ſeinen elfjährigen Sohn wegen Um

hertreibens verprügelte, verurſachte durch ſein Benehmen einen
Auflauf von etwa 200 Perſonen. Bei einer in der vergange-
nen Nacht abgehaltenen Streife wurden in der Mansfelder
Straße drei männliche Perſonen, darunter zwei jugendliche,
wegen e tahls feſtgenommen. Zwei ſich nachts in
der Leipziger Straße umhertreibende, aus Leipzig entbeufene
Schulknaben wurden in Schutzhaft genommen.

2Aus den Gerichtsſälen.
Schöffengericht.

Abgabe von Zucker verweigert. Die Handelsfrau Otto hatte
u einem Knaben, der Zucker kaufen wollte, geſagt, er möchte
och erſt ſeine Mutter fragen, ob ſie nicht auch Kirſchen kaufen

wollte. Sie erhielt, weil ſie dadurch die Abgabe von Zucker ver-
weigert hatte, einen Strafbefehl zugeſtellt, gegen den ſie Ein-
ſpruch erhob. Das Gericht verwarf dieſen Einſpruch und ver
urteilte die Frau zu 12 Mark Geldſtrafe. Es ſei leider eine nur
u bekannte traurige Tatſache, daß viele Geſchäftsleute durch
erartige dreiſte Machenſchaften die Höchſtpreiſe umgingen.

Ein ſolches Verfahren ſei unpatriotiſch und gefährde das öffent-
liche Jntereſſe.

Strafkammer.
Unterſchlagung beim Wohltätigkeitskartenverkauf. Die ver-

witwete Ehefrau Sch. war bei dem Kaufmann P. als Reiſende
zum Vertrieb von Künſtlerpoſtkarten für Wohltätigkeitszwecke
angeſtellt. Sie mußte die Karten für 10 Pf. das Stück verkaufen

5 Pfennige kamen dem Roten Kreuz, 2 Pfennige dem Kauf-
mann zur Deckung ſeiner Unkſten und 3 Pfennige der An-
eklagten zugute. J mußte die Verkäufe in einer

Sammelliſte von den Käufern oder Spendern eintragen laſſen.
Als die Angeklagte krank wurde. lieferte ſie 17 Mark nicht ab
und verbrauchte ſie in ihrem eigenen Haushalte. Später unter-
ſchlug ſie eine nicht genau ſeſtzuſtellende Summe und fälſchte
die Eintragungen auf der Sammelliſte. Sie mußte ſich jetzt
wegen ter lagung und ſchwerer Urkundenfälſchung ver-
antworten. as Gericht nahm jedoch nur einfache Urkunden-
u an, da die Vexfälſaungeer Liſten erſt nach Aneignung
es Geldes geſchehen ſei. Die Angeklagte wurde zu drei Mo-

naten Gefängnis verurteilt.
Von der Lokomotive getötet. Auf dem hieſigen Bahnhofe

wurde ein Kabel, das zwiſchen den Gleiſen lief, verlegt. Bei
dieſen Arbeiten wurde auch der Arbeiter L., der faſt taub ge
weſen ſein muß, beſchäftigt. Mit der Aufſicht war der Lei-
tungsaufſeher Sch. betraut worden. Als die Verlegung des
Kabels bis zu einem Nebengleis erfolgt war, beauftragte Sch.
den Schachtmeiſter, der die eigentliche Ausführung der Arbeiten
unter ſich hatte, darauf zu achten, ob ein Zug käme, um nötigen
falls die Arbeiter zu warnen. Der Arbeiter L. ſtand mit einem

zwiſchen den Gleiſen, um zu „ſtopfen“. Plötzlich ſah der
Schachtmeiſter eine Rangierlokomotive auf die beiden Arbeiter
zufahren. Er ſchrie ſofort „Raus“, doch zu ſpät. L. war in
demſelben Augenblicke von der Maſchine erfaßt und getötet
worden. Dem anderen Arbeiter war es noch gelungen, auf die
Seite zu ſpringen. Er hatte auch noch verſucht, den L. durch
Anfaſſen an der Schulter zu verſtändigen, was jedoch nicht ge-
lang. Jetzt mußte ſich nun der Leitungsaufſeher Sch. wegen
fahrläſſiger Tötung verantworten. Er ſollte durch Verlaſſen
des Standortes ſich ſchuldig gemacht haben. Er wies jedoch
nach, daß er den Dienſtvorſchriften nicht zuwider gehandelt
babe. Er hätte zur Direktion gehen müſſen, und der Schacht-
meiſter ſei von ihm verſtändigt worden. Der Schachtmeiſter
und der Lokomotivführer wurden, weil ſie ſelbſt mitſchuldig
ſein können, nicht vereidigt. Unter dieſen Umſtänden ſprach
das Gericht den Angeklagten antragsgemäß frei.

Aus der Provinz.
An die Gewerkſchaftskartelle des Bezirks.

Werte Genoſſen! Hiermit zur Kenntnis, daß alle Anfragen
und ſchriftlichen Arbeiten, ſowie die Kaſſengeſchäfte des Be-
-irksſekretariats Merſeburg und die Vertretung vor dem Kgl.
Oberverſicherungsamt Merſeburg in Zukunft wiederum vom
Genoſſen Paul Gröbel, Halle (S.), Harz 42/44, erledigt
werden.

Mit Parteigruß
Paul Gröbel, Halle (S), Harz 4244.

Beeren, Blumen und Pilze darf man im Walde ſammeln.
Wie in anderen Landesteilen, ſo waren auch im Vezirk Kam-

bung die Verbote des Pilz- und Beerenſammelns ſehr gebräuch-
lich. Nachdem bereits das angerufene Generalkommando
in Kaſſel ſich geäußert hatte, daß ſich die Bevölkerung durch
ſolche Verbote vom Pilzſammeln nicht ſolle abhalten laſſen,
entſchied jetzt das Schöffengericht in Heldburg, daß die Verbote
üherhaupt ungültig ſeien. Beeren, Blumen und Pilze ſeien
keine forſt wirtſchaftliche Nebennutzung des Waldes, und ihr
Sammeln deshalb jedermann geſtattet.

Schkeuditz Muſterung. Die ſchon angekündigte Muſte-
rung und Aushebung von Landſturm- und Wehrpflichtigen
findet ſtatt: im neuen Ratskeller in Schkeuditz am. Mittwoch,
den 18. Oktober, vormittags 7 Uhr, ſür die Landſturmpflich-
tigen des Geburtsjahres 1888 aus der Stadt Schkeuditz, ſowie
aus den Ortſchaften und Gutsbezirken der Amtsbezirke Weh-
litz und Dölkau mit Ausnahme der Gemeinde und des Guts-
bezirks Zöſchen. Am Donnerstag, den 19. Oktober, vor-
mittags 724 Uhr, für die Landſturmpflichtigen des Geburts-
jahres 1898 aus den Ortſchaften und Gutsbezirken der Amts
bezirke Cursdorf, t rrbio und Papitz. Am Freitag, den
20. Oktober, vormittags 722 Uhc, für die Landſturmpflichtigen
(früher d. u.) des Geburtsſahres 1870 bis 1875 und wegen kör-
perlicher Fehler zurücfgeſtellter Landſturmpflichtiger des Ge-
burtsjahres 1897 und älterer Jahrgänge, der oben unter “chkeu-
ditz aufgeführten Ortſchaften.

Eisleben. Leichenfund. Dienstag mittag wurde e der
Krughütte unter einem Gasrohr die Leiche eines unbe!. en
Mannes gefunden. Die Polizei ſtellte feſt, daß die Lei rn
einem unzugänglichen Orte in hockender Stellung lag. es
ſich um Selbſtmord oder Unglück handelt, konnte noch et
feſtgeſtellt werden, da der Lageplatz der Leiche ſchwer zugänglich
iſt. Es muß angenommen werden, daß die Leiche ſchon einige
Tage am Orte lag, da ſie bereits in Verweſung übergegangen
war. Aufgefunden wurde der Tote von einem 10 Jahre alten
Knaben, der ſeinem Vater Eſſen trug. Ein Hüttenarheiter hat
den Mann bereits am Sonnabend früh (30. September) dort
noch lebend liegen geſehen. Bei dieſer Gelegenheit habe ſich
der jetzt tote Mann Knee daß er zu viel Pflaumen und
Pilze gegeſſen habe. Da Zeuge weiter nichts Arges vermutet
habe, hat er ſich nicht mehr um ihn gekümmert, vielmehr habe
er angenommen, daß er an dieſem Orte genächtigt habe. Es
wurde weiter feſtgeſtellt, daß der Verſtorbene der Arbeiter
Otto Hochheim aus Volkſtedt ſei.

Schwerer Arbeitsunfall. Am letzten Sonnabend
ließ ſich ein hier wohnender Keſſelſchmied auf der Krughütte
von einem Mitarbeiter eine noch auszuführende Arbeit zeigen.
Hierbei ſtürzte erſterer plötzlich kopfüber in den Trichter einer
Rohrleitung aus einer Höhe von zirka 3 Metern, wobei er ſich
eine Verſtauchung des ganzen Körpers, eine Wunde am
Hinterkopf und eine ſolche an der rechten Hand zuzog. Er
mußte dem ſtädtiſchen Krankenhauſe zugeführt werden.

Eilenburg. Konſumvereinsverſammlung. Am
Sonntag hielt der Konſumverein ſeine Generalverſammlung
ab. Aus dem gedruckten Jahresbericht und den ergänzenden
Ausführungen der Genoſſen Schmidt (Geſchäftsführer) und
Klingner (Kaſſierer) iſt zu entnehmen, daß der Abſchluß trotz
der drückenden wirtſchaftlichen Lage befriedigend iſt. Jedoch iſt
der 696 270 Mk. betragende Umſatz, der um rund 58 500 Mk.
höher iſt als im Vorjahre, lediglich auf die enorme Verteuerung
aller Waren zurückzuführen! Jn erfreulicher Weiſe hat ſich
das Schnitt warengeſchäft entwickelt. wo der Umſatz von rund
69 000 auf 96 000 Mk. geſtiegen iſt. Durch günſtige Einkäufe
konnten in dieſem Geſchäftszweige den Mitgliedern außer-
ordentliche Vorteile geboten werden! Hingegen hat ſich der
Umſatz der Bäckerei um 10 000 auf rund 173 000 Mk. verringert,
da die Kuchenbäckerei gänzlich eingeſtellt werden mußte. Wie

ſehr das Niveau der Lebenshaltung für die breiteſten Volke
maſſen infolge der durch den Krieg bedingten unzuläſſigen Er
nährungsverſorgung geſunken iſt, beweiſen im Berichte recht
doaſtiſch einige vergleichende Zahlen zwiſchen dem abgelaufe-
nen Geſchäfts und dem letzten Friedensjahre. Mehr und mehr
zuiſſen ſtatt vollwertiger Nahrungsmittel alle möglichen
Surrogate in oft minderwertigſter Beſchaffenheit in Anſpruch
genommen werden! Manche Bemühungen der Verwaltung
zur ausreichenden Verſorgung der Mitglieder ſind durch die
behördliche Verteilungsregelung durchkreuzt worden; ſo u. a.
beim Petroleum, wo ein Abſchluß von 62 000 Liter dem Vereina mehr geliefert werden durfte Vei einer Veſchlag-
nahme von Kaffee durch die Militärverwaltung wurde nur der
Einkaufspreis. nicht aber die erheblichen ſonſtigen Speſen und
Unkoſten vergütet! Neben der Einengung des freien Waren-
rerkehrs haben die Genoſſenſchaften ganz beſonders darunter
hart zu leiden, daß bei der Warenverteilung durch die ver-
ſchiedenſten Zentralen immer nur der alte Mitgliederbeſtand
des letzten Friedensjahres zugrunde gelegt wird; gleichwohl
hat der Verein von der Aufnahmeverweigerung neuer Mit-

ieder abgeſehen. Die Mitgliederzahl iſt denn auch ſtändig
im Steigen begriffen und hat ſich in dieſem Jahre um 56 auf
2480 erhöht. Unter den 69, die durch den Tod ausgeſchieden ſind,
haben wir auch leider wieder 24 Opfer des „grauſamen Völker-
mordens“ zu beklagen! Die Cpareinlagen haben ſich eben-
falls wieder um annähernd 20 9 Mk vermehrt; ein Beweis
fur das Vertrauen der Mitglie r zur Genoſſenſchaft. Nach
der aufgeſtellten Vilanz, die ein immig genehmigt wurde, ſollen
47 134 Mk. als Sprozentiger abatt an die Mitglieder rück-
vergütet werden aus dem dann noch verbleibenden Reingewinn
von 4571 Mk. werden 1000 Mk. dem Reſerve- und 2771 Mk. dem
Dispoſitionsfonds und 800 Mk. der Verwaltung als Entſchädi-
gung überwieſen. Jn den Aufſichtsrat wurden die Genoſſen
Riſche, Eidner und Heßler und als Erſatzmänner
Jrmer und Jahn gewählt Entgegen den leider immer nur
außerhalb der Verſammlung erhobenen Einwendungen, daß
voth Verein den Familien ſeiner im Felde ſtehenden Angeſtell-
ten ein Teil des Gehalts weitergezahlt wird, betonte Genoſſe
Schmidt mit Recht, daß die Genoſſenſchaften verpflichtet ſeien,
ſoziales Verſtändnis zu betätigen, zumal den Mitgliedern
durch dieſe Verpflichtung nur ein äußerſt geringer
Zruchteil eines Prozents verloren gehe! Ferner wurde
vom Vorſitzenden noch auf den Anhang des gedruckten Jahres-
berichts über die Volksfürſorge hingewieſen. Genoſſe Naſtrowitz
war leider verhindert, ſeinen Vortrag über dieſen Gegenſtand
zu halten, was deshalb auf ſpäter verſchoben werden mußte.

Wittenberg. Strafkammer. Der 17jähr. Arbeiter Pf. er-
ſchwindelte auf den Sprengſtoffwerken durch gefälſchte Lohn-
zettelquittungen, womit er ſich dreimal Vorſchuß holte, etwa
30 Mark; beim viertenmal kam der Schwindel heraus und Pf.
wandert auf ſechs Monate ins Gefängnis. Wegen Einbruchs
hatten ſich der Schuhmacher B und der Stellmacher K. zu ver
antworten ſie waren in Mellensdorf in das Gehöft des Land-
wirts Höhne eingebrochen und hatten außer zwei Paar Sbiefeln
eine größere Menge Lebensmittel geſtohlen. Sie gaben beide
die Tat zu und wurde B. mit ſechs, K., der ſchon vorbeſtraft
war, mit neun Monaten Gefängnis beſtraft. Die Arbeitewin
Emma Kl., 27 Jahre alt, hat ihrer Logiswirtin 20 Mk. ge-
ſtohlen; außerdem hat ſie einen falſchen Namen geführt. Da
ſie ſchon mehrfach vorbeſtraft iſt, wird ſie zu einem Jahre und
einer Woche Gefängnis und zweijährigem Ehrverluſt verurteilt.

Der Zuſammenbruchdes Bürgerlichen Brau-
hauſes, G. m. b. H., war Gegenſtand einer längeren Ver-
bandlung. Angeklagt waren der frühere Brauereidirektor
Frohberg, Vorſtand der Genoſſenſchaft, und ſein Stellvertreter,
Spediteur Dehne, wegen Verſchleierung der Bilanz, unregel-
mäßige Buchführung uſw. Eine größere Anzahl von Zeugen
ſind geladen. Frohberg entſchuldigt ſich mit Unkenntnisgda er
nicht kaufmänniſch ausgebildet ſei und ſich auf die ihm zur Seite
geſtellte kaufmänniſche Kraft verlaſſen habe. Dehne hat die
Stellvertretung nur widerwillig übernommen und ſich um die
Geſchäftsführung, wegen Ueberlaſ in ſeinem eigenen Ge
ſchäft, nicht gekümmert. Das Urteil lautet ſchließlich gegen
Frohberg wegen falſchen Angaben, unrichtiger Buchführung
und verſpäteter Konkursanmeldung auf 750 Mk., bei Dehne
auf 300 Mk. Fei beiden werden mildernde Umſtände ange
nommen.

Einen Diebſtahl vollführte die etwa 30 Jahre alte
Arbeiterin Helene R. Sie mietete ſich in der Collegienſtraße
ein und ſtahl, nalddem ſie einige Tage bei der Familie gewohnt
hatte, 60 Mk. in bar, einige Lebensmittel ſowie ein Paar Schuhe,
einen Damenhut und einige Wäſche im Geſamtwerte von etwa
112 Mk. Mit dem Raube iſt ſie dann flüchtig geworden.
F7 Wittenberg. Verſammlungen. Am Sonnabend, den
7. Oktober, abends 8 Uhr, findet im Lokale des Genoſſen Karl
Krüger, Gaſthof zur Linde, in Kleinwittenberg eine Mitglieder
verſammlung des Sozialdemokratiſchen Wahlvereins ſtatt, in
der Genoſſe Hildebrandt aus Halle über die Reichs
konferenz der Partei Bericht erſtatten wird. Wir
hitten, in der Verſammlung pünktlich und zahlreich zu er-
ſcheinen. Für die Genoſſen in der Stadt Wittenberg findet
eine Verſammlung mit der gleichen Tagesordnung am Sonn-
tag den 8. Oktober, vormittags 108 Uhr, im Lokale des Ge-
noſſen Fiſcher, Kurfürſtenſtraße 15, ſtatt. Auch hier bitten wir
die Genoſſen, zahlreich erſcheinen zu wollen.

Kleinwittenberg. Parteigenoſſenl! Schon ſeit einiger
Zeit wird gegen unſer erſtes und langjähriges Varteilokal in
Kleinwittenberg Gaſthof zur Linde und deſſen Jnhaber, den
Genoſſen Karl Krüger, von einigen Perſonen in Kleinwitten-
berg und Pieſteritz und auch an den Arbeitsplätzen eine ſyſte
matiſche Hetze betrieben, die faſt einer Verrufserklärung gleich-
kommt. Der Kreisvorſtand hat ſich ſchon mehrere Male mit
dieſer Sache -beſchäftigt; zu ſeiner letzten Sitzung auch zwei
Perſonen, welche als die Hauptſchreier gegen den Genoſſen
Krüger bezeichnet werden, eingeladen. Leider waren die Be
treffenden nicht erſchienen, ſo daß eine Auseinanderſetzung mit
ihnen nicht ſtattfinden konnte. Der Kreisvorſtand ſieht ſich des-
halb genötigt, zu erklären, daß die über den Genoſſen Karl
Krüger und ſein Lokal verbreiteten Behauptungen jeder Grund
lage entbehren; das Lokal des genannten Genoſſen ſteht nach
wie vor der Arbeiterſchaft zu allen Veranſtaltungen zur Ver-
fügung. Es werden nach wie vor alle S und Gewerk-
ſchaftsverſammlungen dort abgehalten. Wenn jemand glaubt,
gegen den Genoſſen Krüger aus irgend einem Grunde etwas
vorzubringen zu haben, ſo ſoll er ſich an die maßgebenden
Stellen wenden, es kann aber nicht angehen, daß jeder x-belie-
bige uertreiber, dem irgend etwas einmal nicht nach Wunſch
gegangen iſt, kommen kann, und durch Hetzereien die Einigkeit
unter den Genoſſen ſtören will. Wir erſuchen deshalb die
Partei und Gewerkſchaftsgenoſſen, ſich nicht beeinfluſſen zu
laſſen, ſondern den Genoſſen Krüger mit ihrem Beſuch erfreuen
zu wollen. Der Kreisvorſtand Wittenberg.

(Weitere Provinznachrichten in der Beilage.)
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Sonnabend den 7. Oktober
werden Felertags halber unsere Geschäftsräume und Büros erst nachmittags

Uhr geöffnet.

2342Geschäftshaus

J. Lewin
Halle a. d. S. Marktplatz 2 u. 3.

S



Walhalia- Theater
Der Spielplan 23384e iorens mIKarier.

Margarete Gittons Tauben Dressur.
Otto Mucke der wirklieh urkomisehe

Geonan Komiker.
Rubdens, Transparentmaler in hböeheter Vollendung a. 2.

rpheum
wohin Steinweg 12 im

bringt ab kreltag den 6. Oktober
eine neue Serie interessanter Films:

„Erblich helastet
Sozialer Roman in 4 Akten.

Hauptrollen: Robert Leonard
Ella Hall.

„Erblich belastet“ sehildert uns Krasse Wirklichkeit,
jedoch in so barmoniscohen Zügen, dass das Imteresse
des Beschauers bis zum Schluss vollständig wach-

gehalten wird.

==IIIIEEL IIIAusserdem:
„Abenteuer ar euvermählten“

Tragische Komödie in 2 Akten,

und das übrige Beiprogramm.
y inn Wochentags abends 7 Ubhr,edinn: Sonntags nachmitt. J Uhr.

Nur 2zwel Preise:
I. Platz 50 Pfg. II. Platz 35 Pfg.

Sonntags 10 Pfg. Aufsehlag. 2343

eite

m
S.t Jahlſtelle Halle a. d.

Sonnabend den 7. Oktober 1916, abends 8/2 Uhr,
im Gewerkſchaftshaus, Harz 42-44:

Quartals -Versammlung.
Tagesordnung:

1. Geſchäfts und Kaſſenbericht.
2. Verbandsangelegenheiten.

3. Verſchiedenes. 2353
Da ſehr wichtige Beſchlüſſe in dieſer Verſammlung gefaßt werden

müſſen, iſt es notwendig, daß die Mitglieder recht zahlreich er

ſcheinen. Die Ortsverwaltung.
Sonnabend

Sonntag den
Herrn Auguſt Fiſcher, Kurfürſtenſtraße 16

Mitglieder Verſammlung.

nh. Karl ger), Deſſauerſtraße 44, un *791

Tagesordnung: Berichterſtattung über die Reichskonferenz.
Berichterſtatter Parteiſekretär Julius Hildebrand aus Halle.

Zahlreichen Beſuch erwartet Der Kreisvorſtand.

Korſumverein Gleſien u. Um
e. G. m. b. H.

Sonntag den 15. Oktober 1916, nachmittags 3 Ahr,
im Gaſthof zu Wehlitz

General-Verſammlung.
Tagesordnung

h

Entlaſtung des Vorſtandes.
Ergänznungswahl des Vorſtandes und Aufſichtsrates.

Anträge der Mitglieder nach 8 41 des Statuts.
4. Verſchiedenes.
Die geehrten Mitglieder werden zu recht zahlreichem Bgſuch

hierdurch eingeladen auch die Frauen werden erſucht, in der Ver
ſammlung recht zahlreich zu erſcheinen. *792

Der Vorſtand.

Milſtär-Schaft-Stiefel,
neue und getragene Sehnürsehuhe,

Kindérschuhe, Pantofſeln
verkauft zu billigen Preisen Alter Markt II,J. Sternlicht, er Tel. 1885.

C

Ansiehts-PostkartenSeefisch- Handlung
Seestern, In pfiehlt Die Volksbuchdandlung.

empfiehlt friſch eingetroffene

Seefische
züglicher Qualität. 2110

Tägl. Eing. v. Räucherwaren.
jetzt Alte Promenade 33,

60 Bahlber. ſ. d. Vahitr. Blttenberg öchweiniß.

den 7. Oktober, abds. 8 Uhr, im Gaſthof zur Linde

Oktober, vormittags 10 Uhr, im Lokale des

Geſchäftsbericht und Genehmigung der Jahresrechnung, ſowie

Natlenalkussen
ſowie ſämtl. Fiſchkonſerpen gebr. d neu, mit Garantie, inund marinierte Fiſche in vor allen See Le a.

8 ſchrägüber der Hauptpoſt.

h hnä3> 3

re WGroße i eraa Weaug wee
ff. Mittelſchollen v 78 v.
Pa. Angelſchellfiſch h 135

Kabeljau ohne Kopf.
per Taglieh frigehe Rävehervwraren? I

littwiehent

An Promerate Ha

Fernspr. 5738

er ölndt- Thenter Huſe
Direktion: Leopold Saohse.
Freitag den 6. Oktober 1916:

Anf.: 7 Uhr. Ende: nach 10 Uhr.
2351 Zum dritten Male:

g Auferstehung.
S drel envon Joſeph

Sonnabend: Wiener Blug.

Thàalig- Festasie.
Dienstag d. I0. OKtober,

Erna Morona
„Die bleiche

Renute“,
Bearbeitet nach dem bekannten

Schauspiel „Die Kamellendames“
von Alexander Dumas.

8 Akte.
Vorführung: 500 710 u. 940.

Nottehohm's

missglückte Heirat.
Komödie in zwei Akten.

Hauptpersonen:

n
i v W

abends 8 Uhr:
Wehhätigkett Vorrelung

zum Besten der im Felde Ver-
wandeten Artisten und deren

Angehörigen.
Mitwirkende: Opernsänger

Max Kramer, Opernsängerin
Käte Kleinlein, Vort känst-
lerin Armandi Kirsten, Mimiker
Rob. Dietzel, die Exoentriker
Marie u. Riohard, Erast Röhl,
Riohard Vhle und die Konsgert-
Kapelle Dir. Rohland.
Mamm. Platz 1 MK., 1. Pl. 50 Pf.,

2. Pl. 30 Pf.
Vorverkauf in den dureh

Plakat Aushang kenntlichen
2Zigarrengeschäften. 2349

Um gütigen Zuspruech bittet
Intern. Artisten- Verband (S. W. J.)

Wambpry) Sexktion Halle a. S. J

C
Freitag, 6. Okt. abends s Ubr,
im gr. Saale der Thalia-Festsäle

Jochen Nottebohm, Kapitän, Reinh. Rosé.
Hannechen Möoöller, Wirtsehafterin,

Frida Richard.
Ort der Handlung: Sassnitz-Trelleborg.

Zeit Gegenwart.

Kapitän Groggs

wunderbare Reise.
Lebende Scherz zeichnung

von Vietor Bergdakl.

n

„Paulchen Semmelmann“
fröbſche krinnerengen aus der ugendrelt

von Walter Turezinsky.

Vorführung:

Jahresschluss- Konzert
des XVII. Schuljnhres.
(160. Musik- Aufführung. 2858

Eintrittskarten s. i. d. Hofmusi-
kalienhandl. v. Hothan u. Koch,
Sekretariat des Konservator.
und an der Abendkasse erhältl.

4 Akte.
410 640 930

Sonnabend und Sonntag
nachm. Von 3--5 Uhr

Jugend Vorvtelnngen

mit sorgfältig ausgewäkltem
Programm.

e

Der Ruf aus dem Jensoits.
Der Roman eines Geigenklnstlen

in 3 Akten.
Dargestoellt von ersten nordisohen

Künstlern.
Vorführung: 585 und S815

3

Gr. Steinstrasse 34.

ſägl. Patr. Konzerte
2318 der fidelen

Wiener Schramme

Bis 12 Uhr nachts
GroBßstadthetriehb.

Der Einzug der Griechen
Ausserdem in beiden Theatern als „„Extra-Einlage““:

O sowie neueste Krlegsberiohte usw. Dä
in Görlitz 80

Beginn woohentags 4 Uhr Sonntags 3 Uhr.

a r r
Kopf- Wäſche

mit Friſur.

2355

v m

Karl Möller.

ler- Nähmaschinen
mit aus Stahl geschmiedeten, auswechsel-
baren Teilen sind in der Dauer unverwüst-
lich u. deshalb die billigsten Nahmaschinen.

Schmeerstraße

Jirka 3000 Stück am r von
4, 5, 6, 8, 10, 12 bis Mk.Verfand nach Einſendung einer

aarprobe.Zopf- siebert
Halle, nur Leipzigerſtr. 33 u. 79 J.

Jigarren,

28346.

in der Nähe vom Markt.

Ermneluno der Gechvelrager vo

Caung-Mmeter und Modulgewinden
ohne zu rechnen,

für Drehbänke mit Leitſpindel von 2, 3 u. 4 Gang auf 1“ engl
Preis 1 Mark. Porto nach auswärts 5 Pfg.

Allein Verkauf
Vollsbuchhandlung, Halle g. d. 6, Harz l.

Harz 42/44.

Familien Nachrichten. J

Zurückgekehrt vom Grabe unserer teueren Entsehlafenen,

f Aueuste Neumann
geb. Bachert,

sagen wir allen für die bewiesene Teilnahme und reichen
Kranzspenden unseren aufrichtigsten Dank.

2345 Die trauernden Mnterblehbenen.

Zigaretten Tuhale

in großer Auswahl
F. empfiehlt
Ed. Jungmann

Thomaſusſtraße 38/39.
Ecke Rud. Haymſtraße.

Hapndtuchhalter

für die Küche u. Schlafstube,
sehr billig. 2357

C. F. Ritter, e
Mitglied d. R.-Sp.-Vereins.

Parteischriften volisriſhienmn.

Den Heldentod auf dem Vohblachtfetlde in Frankreich
starb am 19. September durch Granatschuss unser treuer

Kollege, der 2350leheite Oulter len.
Die Kollegen werden ihm ein ehrendes Andenken

bewahren Die Ortsverwaſtung.

mein 2

Verwand der Stelngetzer, Halle.
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murmelte in ſich hinein.

beide erfüllen, was Gott über euch beſtimmt hat.
Björnarne, wirſt hier einſt friedlich und gkücklich wohnen, ſie

n r Jl

r

Afraja.
Ein nordiſcher Roman von Theodor Mügge.

Björnarne hörte unruhig zu, das Andenken an ſeine Mutter
machte ihn weich, aber er dachte auch an Pauls Rat, und als
Klaus aufgehört hatte zu ſprechen, erwiderte er lächelnd:
„Meine Mutter ſoll, wie ich denke, niemals Böſes von mir
c fahren.“

u ihm auf und ſah ihn ſo
habt

79]

Der Prieſter ſchlug die Augen
feſt an, daß er den Blick nicht aushalten konnte. „Was
Jhr denn mit mir?“ fragte er trotzig, um ſeine Vevlegenheit
zu verbergen.„Jch ſeße dich an, Björnarne,“ antwortete Klaus, „und

ſinde dich blaß und verändert ſeit ich zuletzt hier war, und
weil ich meine. ich weiß, was dich bedrückt. und weil ich deiner
P'utter mein Wort gab. mit dir zu vreden, wenn etwas an dir

icht recht ſei; weil ich für dich fürchte, mein gutes Kind,
darum habe ich dich aufgeſucht.“ p„Fürchtet nichts nein, fürchtet nichts für mich!“ rief Björ
riarne. „Die Sommerhitze bekommt mir nicht gut, in Loppen

habe ich ein Fieber P ſchlechtes Waſſer getrunken und mich
hart angeſtrengt. s alles hat mich heruntergebracht.“

„Das iſt nicht alles,“ fiel der Greis mit ſeiner liebenswürdi-
gen Stimme ein, „du ſagſt nicht ganz die Wahrheit. Jch weiß
mehr, wie du denkſt, Björnarne, denn noch ſind nicht drei Tage
vergangen, ſeit mir Gula erzählte, was ſie aus deiner Nähe
getrieben hat.“

„Was hat die Närrin erzählt?“ rief Björnarne. „Daß ich
ihr Vorwürfe machte, als ich ſie in Johann Marſtrands Armen
raf, und daß ich, davon erhitzt, ebenfalls mein Heil bei ihr
verſuchte? Jch habe unrecht getan, ich war ſelbſt närriſch ge
orden, allein ich bin jung und habe heißes Blut. Was will

ie jetzt noch? Weshalb klagt ſie mich an? Sie iſt fortgelaufen
aus dieſem Hauſe, ſie gehört nicht mehr S uns. Jch habe eine
Braut, werde bald eine Frau haben. laubt die Dirne, daß
ch noch an ſie denke? Was kann ein Lappenmädchen mir ſein?
Was, zum Henkerl könnte ich mit ihr wollen

eumder dieſe kurzen Sätze rauh und beleidigt hervorſtieß. Er
hatte etwas ganz anderes erwartet, hatte ſich darauf gefaßt
gemacht, alle Ueberredungskunſt anwenden zu müſſen, um
einen Schützling zur Vernunft zu bringen, und fand nun

plötzlich, daß dieſer jeden Verdacht von ſich abwies.
„Alles iſt wahr, was du ſprichſt, lieber Björnarne,“ ſagte er

„und alles iſt gut, wenn du dein Unrecht, eingeſehen
a

„Es iſt vorbei damit,“ murmelte Bijörnarne.
„Ach, ſie vergibt dir gern,“ erwiderte Klaus, „und wenn dein

derz ſich zu dem guten, freundlichen Kinde wandte, ſo iſt nichtsverzeihlicher. Ihr ſeid beiſammen aufgewachſen, du haſt ſie
unter deinen Augen ſchön und fein aufblühen ſehen, und wäre
Bula eines reichen, edlen Mannes Tochter, er könnte ſtolz

darauf ſein. Leicht und zierlich iſt ihre Geſtalt, und ihre Augen
ind ſo klar und rein wie ihre Seele.“ Der alte Prieſter lächelte,

indem er dies ſagte. „Fch liebe ſie ja au ſagte er, „wie
rede und ſie mir erſcheint, begreife ich, daß Mortuno zum
Dichter wird und abends ihr ſeine Lieder ſingt, die ganz
poetiſch klingen.“

Björnarne hatte ſtill zugehört, in ſeinen digen und ſeinen
feurigen, tiefen Blicken malte ſich ein hoher Grad von Leiden
ſchaft, den Klaus nicht bemerkte oder nicht verſtand; als aber
Mortunos Name genannt wurde, wandte ſich Helgeſtadts Sohn
ab, denn alles Blut ſtieg in ſeinen Kopf, und wütend ballte er
die Fäuſte zuſammen.

„Liebe ſie wie ein Bruder,“ fuhr der Greis fort, indem er des
jungen Mannes Hand ergriff, „ſie verdient es, deine Schweſter
zu ſein. Schütze ſie, wenn ihr Unheil droht, und höre ihre Bitte
an. Jch bitte meinen lieben, teuern Freund, ſagte ſie mir,
der armen Gula nicht zu zürnen. Um ſein Glück bete ich zu
Gott, und wenn er glücklich iſt in Treue und Liebe mit der
Frau, die ihm gegeben wurde, danrd wird er mir die Handreichen, wenn ich an ſeine Tür klopfe, und wird mich auf-
nehmen, wenn ich verfolgt bin.“

„Das will ich!“ rief Björnarne, und ſeine Augen ſtrahlten.
„Ja, ſo wahr ich ein Mann bin, das will ich! Aber, iſt ſie
glücklich, mein Vater? Liebt ſie den däniſchen Junker noch?“

„Marſtrand,“ verſetzte der Prieſter ausweichend, „kann eben
ſawenig wie du ſelbſt dieſe Liebe erwidern.“

„Er hat ſie in ſeine Arme geſchloſſen, hat ihr Liebesworte
geſagt, t ihre Lippen geküßt, und jetzt verrät er ſie. Jch“

er ſchüttelte mit feindlicher Heftigkeit den Kopf.
„Du, mein Sohn,“ fiel der Miſſionar ein, „würdeſt nichts

anderes tun können wie dieſer edle, verſtändige Mann, deſſen
Freundſchaft du werter halten mußt wie viele andere.“

„Er liebt ſie nicht, aber ſie hängt noch an ihm, und dafür will
er, ſie den elenden Burſchen Mortuno heiraten ſoll,“

j „Er verläßt ſie, ich willWo,“ fragte er laut, „hält denn Afrajaſie nicht verlaſſen.
kann mir denken, daß es ihrdas arme Ding verborgen? J

jübel genug ergeht.“
„Sie iſt traurig in ihrem Herzen,“ ſagte Klaus, „aber übel

geht es ihr nicht, und das Tal, in welchem ſie lebt, gehört zu
den ſchönſten, die es dort oben gibt.“

„Dort oben!“ rief Björnarne mit einem raſchen Blick zu den
„Sie will nicht, daß ich es wiſſen ſoll?“

Greis. Irr müßt
u, lieber

hohen Berxgen.
„Was könnte es helfen,“ erwiderte der

wird mit Mortuno und iheen Herden ein wanderndes Leben
fithren, aber auch glücklich ſein, weil das ewige Weſen jedem
ſeiner Geſchöpfe Frieden und Glück gibt in ſeiner Weiſe. Du
weißt ja,“ fuhr er fort, „daß der Stamm der Lappen nirgends
froher iſt als in ſeiner Felſenheimat, und ſelbſt Gula hat die
Sehnſucht nach der ſchwermütigen, einſamen Unermeßlichkeit
dieſer wilden Freiheit nicht ganz verloren. Sie wird ſich wieder
daran gewöhnen, ohne die edleren Keime in ihrem Herzen zu
verlieren, und wird dazu beitragen, dieſe Saaten auszuſäen
in andere Herzen. Laß ſie ihren Schmerz überwinden, du
aber, mein junger Freund, wende deine volle Liebe dem edlen
Mädchen zu, das dich liebt, und zeige ihm, daß du ſeine Zärt-
lichkeit und Treue verdienſt.“

Björnarne ſah überlegend in die Weite. Sein Blut rann
glühend durch alle Adern, er hätte hohnvoll auflachen und die

and des alten Vermittlers von ſich ſchleudern mögen, aber
aul hatte recht. Auf dem Wege zum Guten wie zum BVöſen

iſt der erſte Schritt der ſchwerſte. Iſt die erſte Lüge die erſte
Heuchelei vollbracht, ſo folgen die andern wie die Glieder einer
Kette, und entweder mußte er jetzt dieſen Prieſter betrügen, den
er ſö halb betrogen hatte, oder er mußte ihn zum Ankläger
und Richter machen, ohne auf Vergebung hoffen zu dürfen.

Klaus ſprach eindringlich weiter über Hannas
vortrefſliche Eigenſchaften und über gar rauhes und unpaſſen
des Benehmen, und während dieſer Zeit hatte Björnarne Zeit,
e e von ſeiner Stirn zu bringen und ſeine Antwort zu

edenken.
„Es iſt wahr,“ ſagte er aufblickend, „ich bin nicht ſo freund-

lich geweſen, wie ich wohl ſein ſollte, allein glauben Sie nicht,
ei ter, i drxems Vorzüge nicht erkannthaue, wert e meine ters Befehlen

Der gute Prieſter hörte erſtaunt zu, wie der junge Ver

könnte ich alſo deine Liebe verdammen, und wie ich von ihr

Unterhaltungs-Beilage
des fHaſſischen Volksblaftes.

zu folgen, dennoch empört es mich, mich ohne weiteres verkaufen
zu laſſen. An der Lyngenkirche, wo ich Hanna ſeit Jahren zum
erſtenmal wieder ſah, wurde ich gezwungen, mich ihr zu
zuſchwören, n lachten mich aus, ich wurde wie ein
Bube behandelt. ein Vater rief mir zu, auf meinen Knien
um Hannas Huld zu bitten, und ſie, die ſich hätte ſträuben und,
wie es die Sitte fordert, Zeit verlange ſollen, ſie ſagte lachendja und ſah mich ſo voll Hohn und Bosheit an, daß ich es nie
mals vergeſſen konnte.“

„Das iſt's alſo, was dich ſo närriſch und kalt macht!“ rief
Klaus erfreut. „Aber, mein Sohn, wenn dein Vater auch zu
raſch nach ſeinem Willen handelte, wie kannſt du auf Hanna

Wäre es
r geweſen, wenn ſie verdrießlich undſpröde deines Vaters Wünſche vereitelt hätte, und du auf

deinen Knien liegen geblieben wärſt? Welch Gelächter würde
dann entſtanden ſein, welche Neckereien wären über dich ge
kommen. Nein, du närriſches Kind, Hanng hat das Beſte ge-
tan, was geſchehen konnte, und ſtatt ſchmollend umherzugehen,
hätteſt du ſie doppelt lieben müſſen.“
rahett glaube beinahe, daß Sie recht haben,“ ſagte Björnarne
ächelnd.
„Komm. du Wildfang!“ rief der Prieſter, „ſei freundlich,

und ſie wird dir vergeben. Ich will kein Wort ſagen, du mußt
ſelbſt dein Unrecht gutmachen; was aber Johann Marſtrand
betrifft, ſo hat er mich erſucht, dir ſeine Bekümmernis mit
zuteilen, daß deine Freundſchaft zu ihm ſich in Abneigung ver
h habe. Du weichſt ihm aus und ſtößt ſeine Hand zu
rück.

„Weil ich glaube,“ ſagte der junge Mann, „daß er meinem
Vater den Rat gegeben hat, mich mit Hanna ſo übereilt zu-
ſammenzutun.“ w„Nein, nein!“ lachte der Greis, „auch darin haſt du unrecht.
Im Vertrauen kann ich dir ſagen, daß Marſtrand von dieſer
Heirat nichts wiſſen wollte, und daß er mich dringend bat, ſie
zu hindern, wenn ich es könnte.“

„Tat er das frug Björnarne verwundert.
Grunde?“

„Weil er ſich allerlei Schreckliches einbildete, dein Unglück
und Hannas Elend. Laß uns gehen, mein Sohn, zeige ihnen
allen ein frohes Geſicht. Jch weiß niemand, der ſo heiter ſein
könnte wie du.“

4 (Fortſetzung folgt.
Quartier bei Sozialiſten.

Ein Magdeburger Parteigenoſſe ſchreibt der Volksſtimme
aus einem belgiſchen Dorfe: Endlich aus der Champagne in
einer belgiſchen Stadt ausgeladen, wurde unſer Bataillon zu
einer koloſſalen langen dicken, grauen Schlangenlinie auf-
geſtellt. Allmählich kam ſie in Bewegung. Das bunte Leben
und Treiben in der belgiſchen Stadt mutet uns nach all den
monatelangen Entbehrungen in der Champagne eigentümlich
genug an. Mit ſtaunenden Blicken wurden die e und
ordentlich gekleideten Frauen, Mädchen und Kinder befkachtet.
Die männliche Zivilbevölkerung mit ihren eleganten Schuhen,
Strohhüten und leichten Sommerſachen kamen uns faſt komiſch
vor. Alles, was uns im Zivilleben als äußerſt ſelbſtverſtändlich
erſchien, fand hier unſre größte Aufmerkſamkeit. Vor allem
aber die ſchöne Stadt T. mit ihren breiten Boulevards, die
modernen und antiken Gebäude, der fünftürmige Dom und
der daneben ſtehende Feuerwachturm nötigten uns in ihrer
vollendeten Schönheit Achtung und Bewunderung ab.

Doch nur flüchtig konnten wir alles das im Vorbeimarſch
erhaſchen. Unſer Weg ging weiter zu dem 6 Kilometer ent-
fernten Doppelort G.-R. Trotz der größten Märſche und der
durchfahrenen Nacht wurde uns der Weg diesmgl nicht lang.
Denn auf der ganzen Strecke hörten die uſer nicht auf.
Und keins von ihnen war zerſtört, überall ſtanden Menſchen
vor den Türen, die uns nicht unfreundlich und nicht ohne Tr
tereſſe vorbeiziehen ließen. Wie ganz, ganz anders als in der
Champagne mit ihren zertrümmerten menſchenleeren Dörfern!

Die Kompagnien bogen von der Hauptſtraße ab und ſuchten
ihre Quartiere auf. Auch unſere Kompagnie wurde von hinten
bereits auf die ſeitlichen Häuſ c verteilt. Die erſte und meine
Gruppe ſtanden h a llein obdachlos auf der Straße.
Ein hagerer flämiſcher Belgier ſchien unſre Ungeduld zu be-
merken denn er führte den Gruppenführer der erſten Gruppe
und mich in ſein Haus und zeigte uns im Hofe einen kleinen
Saal, den wir ſofort bereitwilligſt mit unſern 16 Mann
bezogen.

An den Wänden des Saales waren gerade keine künſtle-
riſchen, aber ſehr deutliche Abbildungen, die die politiſchen
Verhältniſſe des Landes karikierten. Der Saal mußte un-
r ein ſozialiſtiſches Arbeiterlokal ſein.er Wirt beſtätigte mir dies ſpäter auch. Ein Bild zeigte
einen eleganten Gecken, der einen Brief mit der Aufſchrift
„1600 Frank“ in einen Briefkaſten an einem Hauſe ſteckt, das
ein Firmenſchild mit der Aufſchrift „Kontribution“ trägt. Das
Bild daneben zeigt einen grimmigen Schutzmann, der, die
Augen rollend, dürftig gekleidete Arbeiter mit nicht miß-
zuverſtehender Geſte in die Kaſerne weiſt. Der Sinn iſt,
daß der bemittelte Geck ſich mit 1600 Frank vom belgiſchen
Militärdienſt loskaufen kann, während der arme Proletarier
keine Möglichkeit hat, ſich von der Dienſtpflicht zu befreien.

Ein anderes Bild zeigt den mit ſchwarzer Kutte bekleideten
Klerikalen hinter dem Rednerpult. Aus ſeinem Munde quillt
eine große ſchwarze Wolke, mit der er das politiſche Leben
beeinflußt und die Köpfe der Bevölkerung umnebelt. Jm
Schweiße ſeines Angeſichts quält ſich auf einem weiteren Bilde
der Steinbruchsarbeiter, während daneben der Beſitzer mit
fettem Bauch und protzigem Behagen ihm zuſieht. Ein weiteres
Bild weiſt auf die Wichtigkeit des ſozialiſtiſchen Blattes „Le
Peuple“ hin.

Wie ich vom Wirt erfuhr, gehört der Saal einer ſozialiſti-
ſchen „Kompagnie“. Als ich mich ihm als Arbeiterſekretär vor-
ſtellte, huſchte ein freudiger Zug über ſeine Züge. Voll Stolz
holte er ein Bild vom alten Wilhelm Liebknecht hervor, das
er in Glas und Rahmen hatte. Mit Ehrfurcht und Hochachtung
ſprach er von ihm. Dann J er mir, daß hier viele
Sozialiſten ſeien. Auch der Bürgermeiſter iſt Sozialiſt.
Der Wirt ſelber gehört ebenfalls dem Gemeinderat an. Das
Lokal hat ihm 25 Jahre gehört, er hat es der Partei überlaſſen.
Man ſah mich mit Achtung an und grüßte mich oft auch auf der
u mit großer a Schade, daß ich mich mitden Leuten nicht beſſer unterhalten konnte, denn ſie ſprechen
ebenſowenig deutſch als ich franzöſiſch.

Es ſcheint ein gewiſſer Wohlſtand ſelbſt in Arbeiterfamilien
hier zu herrſchen. Faſt jeder hat ſein Häuschen und ſein Land
dazu, das ſehr fruchtbar iſt. Die meiſten arbeiten in Stein-
brüchen im Akkord, halten ſich aber ſo, daß ſie nicht mehr als
5 Frank pro Tag verdienen, damit der Akkordlohn nicht vom
Unternehmer herabgedrückt wird. Steinbrüche gibt es eine große
Zahl hier. Ich habe allein in die zwanzig in meiner Umgebung
grsährt Seit Kriegsausbruch ſind nur wenige in Betrieb,
ie meiſten erſoffen und tiefgrünes ruhiges Waſſer bedeckt die
roßen Keſſel. Die Pumpwerke ſind verroſtet, die Schienenßer Betriebsbahn führen durch das Waſſer auf den dunkeln

Grund des Steinbruchs. Die burgartigen Brennöfen mit
ihren koloſſalen weißen Kalkſteinmauern liegen ruinenhgft
da. Um die Brüche türmen ſich hohe Halden von altem Ge

w

zürnen, die doch nur ihrem guten Herzen folgte?denn ein Glück für i g e

„Aus welchem
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ſtein, Schlacke und Sand, die ſchon oft wieder mit dichtem
Unterholz und ſtattlichen Bäumen bewachſen ſind.

Die Bevölkerung iſt äußerſt freundlich, zuvorkommend und
gefällig. Sie erleichtert uns das Leben ſoweit wie möglich.
Oft erzählen mir die Kameraden, daß die Frauen ihnen die
Sachen ſauber machten, für ſie nähten und flickten, die Schlaf-
decken lüfteten und ſonnten. Und wo ſie es nicht unentgeltlich
machten, taten ſie es gern gegen mäßige Bezahlung.

In der Häuslichkeit ſind die Frauen äußerſt ſauber; eine
muſterhafte Reinlichkeit herrſcht hier, die für uns wie eine Er
Berg gegenüber den franzöſiſchen ſchmutzigen Verhältniſſen

irkte.
Faſt in jedem Hauſe iſt ein „Eſtaminet“. So heißen hier die

Gaſtwirtſchaften. Sie ſchenken ein manchmal nicht zu ge-
nießendes Bier. Aber wir ſind nicht verwöhnt und tranken es.

Jn unſre einförmige Speiſekarte konnten wir auch etwas
Abwechſlung hineinbringen, denn die Einwohner verkauften
uns gern Eier, Butter, Käſe, auch manchmal Wurſt und Milch.
Natürlich ebenfalls zu Kriegspreiſen. gk.

Kleines Feuilleton.
Los von „man“!

Jm Septemberheft der Deutſchen Kunſt und Dekoration
Verlagsanſtalt Alexander Koch in Darmſtadt) ſpricht Ernſt
Willi Bredt gegen den gefährlichen Burſchen „man“:

Ein ganz übler Herr dieſer kleine „man“. Wie oft wird
er gerufen. Wo wird nicht an ſeine Macht erinnert? Jede
Drohung mit „man“ noch ſo nebenſächlich ausgeſprochen
wirkt geradezu gebieteriſch, unterwerfend, deprimierend. „Man
trägt jetzt „man bevorzugt“, „man kleidet ſich jetzt“, „man
denkt jetzt“, „man ſchätzt, man verurteilt uſw. uſw. jetzt“, wären
als Feſtſtellungen von neuen Beobachtungen um ſo wertvoller,
je früher ſie uns vermittelt werden, aber als kategoriſche Jm-
perative zur bedingungsloſen Unterwerfung fordern ſie Skepſis
oder Proteſt heraus bei denen, die eigenen Willens ſind. Mit
keinem Worte wird ſo viel Unfug getrieben, ſo viel Macht von
Machtloſen erreicht, wie mit dem Wörtchen „man“. Das jüngſteLehrmädel braucht nur den kleinen „man“ zu zitieren, und faſt

jede „große Dame“ bekommt ſo etwas wie Gehorſam und folgt
ſchweigend, zuſtimmend dem unfaßbar kleinen unbekannten
„man“ mit der Allerweltsmiene. Denn nur „man“ ſchützt
jeden, der ſich ihm unterwirft, vor der Gefahr eines ffs
von dritter Seite. Alſo braucht's nicht langer Unterhand gef.
„Man“ gebietet „man“ gehorcht. Was „man“ tut, denkk,
unterläßt, iſt ohne weiteres heilig. Auf allen Gebieten
Denkens, Glaubens, Schaffens. Wer kann ſo raſch, ſo gründktch,
ſo ſtreng uniformieren wie „man“? Wer ſein Geſetz ſo oft
ändern, ohne die geringſte Gefahr, an Anſehen zu verlieren?
„Man“ herrſcht ewig vor und in und nach allen Revolutionen
der Meinungen, der einzelnen, der Verbände. Aber „man“
trägt beſtändig ein neues Zeichen, verbrennt ohne n
das alte Panier, zeichnet ein neues und immer wieder folgen
ſie „man“, dem Diktator „man“, dem Popanz, dem Teufel. Denn
wer zum andern ſagt „Man trägt ſich z ſo und nicht andexs“,
malt dem andern den Teufel an die Wand, Das Grkennungs-
wort des größten Gebeimbundes heißt „man“. Wirkt immer
Macht-ſuggerierend, Anſehen, Gefallen. Kennt eine
Grenzen, ſo iſt ihm doch Modeland das liebſte Land. Mit
Recht Sobald einmal einige Hundert es wagen, ihre Kleidung
zur bisherigen Mode in entſchiedenen Widerſpruch zu ſetzen
folgt „man“ ehen dem neuen Geſchmack. „Man“ gibt aber nie
Stil Denn „man“ iſt alles, was keine Ueberzeugung hat. Stil-
loſigkeit iſt Mangel an Ueberzeugung. Es gibt, es gab noch nie
einen wahrhaftigen Künſtler, der ohne Ueberzeugung geſchaffen,
der geſchaffen, was „man“ ſchätzt. Das Reich des ſchaffenden
Künſtlers liegt jenſeits von „man“. Es iſt Feindesland!

Die Natur im Oktober.
Gelb und rot iſt das Laub geworden, Obſternte und Weinc

leſe ſind im Gange, aber noch hat das Blühen nicht ganz auf-
gehört. Außer den Pflanzen, die im September ſchon genannt
wurden, kann man noch erwähnen das Habichtskraut, Wimper-
enzian, dann die früher arzneilich benutzte Ochſenzunge und
die Schafgarbe, ein Gewächs, das dem Arzt früber ebenſo li
war, wie es dem Bierbrauer und der Köchin im Frühling no
iſt. Der Garten ſchmückt ſich noch mit Georginen und Aſtern
und den gelben Blüten der Kapuzinerkreſſe, deren Früchte die
Kapern erſetzen. Die Jnſekten begeben ſich allmählich zur
Ruhe, immerhin kann man an ſchönen Tagen noch manchen
Käfer und Schmetterling ſehen. Pappelbock und Weberbock
Holzſchröter, Spargelhähnchen, Marienkäfer, Schildkäfer tum-
meln ſich noch Erdflöhe ſind auch noch zu beobachten und
ebenſo die Waſſerkäfer. Von Schmetterlingen iſt jetzt an der
Reihe der Herbſtſpanner, der gelbe Lindenſpanner und Herr
und Frau Froſtſpanner, dieſe mit verkümmerten Flügeln. Aus
ſchöneren Tagen rettete ſich noch hinüber blaues Ordensband
Totenkopf, Zitronenfalter und etliche Weißlinge. Auch Hum-
meln und Weſpen ſchwirren noch im Sonnenſchein. Reptilien
ſind nur noch an ſchönen, warmen Tagen, an denen ſie ſich
ſonnen, anzutreffen. Der Abzug der Vögel dauert fort. Was
von Schwalben noch geblieben iſt, geht weg, die Bachſtelzen
ziehen mit, Rotkehlchen, Heidelerche, Hausrotſchwänzchen, alle
die lieben Sänger treten ihre Winterreiſe an und mit 373
viele andere Vögel. Die letzten ſind der Baumfalk, verſchiedene
Weihen, Wieſenpieper, Stare, Krähen, Dohlen und t
die Kraniche. Schnepfen, Weindroſſeln und Gänſe ziehen durch
und die erſten Wintergäſte treffen ein, Nebelkrähen und Berg-
finken. Die Brunſt des Edelhirſches geht zu Ende, die des
Tamhirſches beginnt. Fledermäuſe und Hamſter machen ſich
zum Winterſchlafe zurecht.

Es iſt alles eitel.
Von Andreas Gryphius, geb. 2. Oktober 1616.
Du ſiehſt, wohin du ſiehſt, nur Eitelkeit auf Erden.
Was dieſer heute baut, reißt jener morgen ein;
Wo jetzund Städte ſtehn, wird eine Wieſe ſein,
Auf der ein Schäferskind wird ſpielen mit den Herden.
Was jetzund prächtig blüht, ſoll bald zertreten werden.
Was jetzt ſo pocht und trotzt, iſt morgen Aſch und Bein;
Nichts iſt, das ewig ſei, kein Erz, kein Marmorſtein.
Jetzt lacht das Glück uns an, bald donnern die Beſchwerden

Der hohen Taten Ruhm muß wie ein Traum vergehn.
Soll denn das Spiel der Zeit, der leichte Menſch, beſtehn?
Ach, was iſt alles dies, was wir für köſtlich achten,

Als ſchlechte Nichtigkeit, als Schatten, Staub und Wind,
Als eine Wieſenblum, die man nicht wieder findt.
Noch will, was ewig iſt, kein einig Menſch betrachten!

Aus der ſoeben aus Anlaß des 300. Geburtstages erſchiene
nen Gedichtſammlung: Das dunkle Schiff, auserleſene
Sonette, Gedichte, Epigramme des Andreas Gryphius mit ein
Nachwort herausgegeben von Klahund. Geb. 1,20 Mk.; Ro
Verlag München.



für die Tonne nur Lieferungen OktoberAus der Partei. 1916 anf s gilt weare dieſem o e t noch
Aus den Organiſationen. en e o h WIn der Verſammlung de Sogzialdemokratiſchen Vereins in Es li eRemſcheidt ſind mit gegen 38 Stimmen r Kreis bald u und afelle noch vor dem 10. S

konferenz die zehn Geeſſen zu r hlt worden, zur aduefering zu
die ſich gegen der Beitra perre erklärtbatten. Die Verſammlun re mit me r als Zweidrittel-

Mehrheit aus taktiſchen Gründen die Beitragsſperre ab. u et Vom 8. d. J.
271 z h enzug h 7 lebe-Der „Landtagsabgeordnete Genoſſe Konrad Haeniſch war bis- d üede angszeit J r e abzuher bekan nntlich der Leiter der Flugſchriftenzentrale der Partei. kürzen. Wer verkehrt e Oktober ab wie

T die J. K. mitteilt iſt er am Oktober aus dieſer Stellung folgt: Stolberg bauer ab 2.35 N., Uftrun
ſchieden Haeniſch hat die Redaktion der von Parvus herung egebenen und von ihm finanziell ausgehaltenen Zeitſchrift BergaKelbra an 259 N. Gleichfalle vom 8. ODie Gl 54 e jetzt endgültig übernommen, nächdem er ſie fährt der Perſ See ab 952) Sie

ſpäter von Berga e ab und trifft um dieſelbe Zeit ſpäter
ſchon monatelan g vorläufig geführt.

in Nordhauſen ein.„Sozialmonarchiſt Peus“. Die Leipziger Volkszeitung be dauf
richtet: „In der Notiz unter dieſer Spitzmarke in unſerer Sonn Torgau. Militäriſche Muſterungen. gr der Zeit
abend- Nummer ſchreibt uns der Reichstagsabg. H. Peus: vom 9. bis einſchl. 17. d. Mts., findet in der urnhalle am Lei

Ich bitte Sie. Jhren Leſern mitzuteilen, daß der Bericht der ziger Wall Nr. 15, hier, eine ernente Muſterung der Wehrpfli
Kieler Nachrichten über meinen Vortrag falſch iſt. Jch habe gen des Kreiſes ſtatt. Geſtellungspflichtig ſind
einen geſchichtlichen Ueberblick über die Entwicklung des Staats 1. die Landſturmpflichtigen des Vprgange s 1808; 2. ſämtlicheedankfens geget en bis hin zum ſelbſtbewußten demokratiſchen gediente und ungediente dauernd Untaugliche der J Jahrgänge
Bewußtſein. Und in dieſem Ueberblick habe ich die Liebe zur 1875 bis 1870, welche ſich auf Grund des Wänderungeg eſetes
Monarchie im Gegenſatz zum völlig eigennützigen Egoismus vom 4. September 1915 bereits im September 1915 beim Be
des Jndividunms oder auch der Familie, die nur an ſich denken zirkskommando (gediente) und beim Landratsamt (ungediente)
ich wies guch auf den beſchränkten Gehaltsegoismus neben zur Landſturmrolle angemeldet haben, ausſchließlich der bereits
rölliger politiſcher Indiffer ten ſo vieler Beamten hin), als eine gemuſterten Beamten; 3. alle dauernd oder zeitig garniſon
ſchichtlich er e Stufe Zum Staatsbürgerbewußtſein hin- und arbeitsverwendungsfähigen gedienten und ungedientenſtellt die heute durch das demokratiſche Staatsbürgerbewußt- Mannſchaften, welche noch nicht einge d geweſen oder von
in abgelöſt werde.“ den Truppenteilen entlaſſen worden in einſchließlich der
Jeus fügt n zu wir wuüßten, welche beſchränkte Menſchen Reklamierten und Unabkömmlichen; 4. a lle bei früheren Muſſte-

man oft als Berichterſtatter habe, und er heruft ſich auf Bebel, Lungen ausgehobenen, bisher nicht eingeſtellten Mannſchaften,
der nie Berichte über ſeine Reden geleſen habe. Sie aber. ſo die nicht für Jnfanterie. Jäger oder Pioniere kriegsverwenr Seus fort eraretfen mit Vergnügen die Gelegenheit, dungsfähig beſtimmt worden ſind 5. alle bei der letzten Muſte-
ich ſolchen tollen Unſinn auch vor Jhren Leſern ſagen zu rung als zeitig untauaglich, oder zeitig garniſon und arbeits
laſſen, nun aus Haß gegen den in vielen Vunkten anders- verwendungsunfähig zurückgeſtellten Mannſchaften, ſowie die
denkenden Varteigenoſſen.“ Die Leipziger Volkszeitung ver- von den Truppenteilen infolge Dienſtuytauglichkeit ptlafe
chert, doß ſie gegen Vens keinen „Haß“ hege ihn eher heiter nen einſchließlich der Reklamierten. Die Beorderung derſehme Uebrigens ſei er von Bebel auf dem Magdeburger r r zur Muſterung hat durch die Ortsbe hörden
Varteitage genügend gekennzeichnet worden. zu erfolgen, welche die Muſterungstage uſw. ſofort noch in orts

üblicher Weiſe bekannt zu machen haben.

P 4 u te De Friedenspetition. e. Elſterwerda. Die militäriſche Muſterung im hie-
99057 Perſonen baben in Hamburg die Frie ſigen Kreiſe findet ſtatt am 5., 6., T. 9., 10., 11., 12., 18., 14. und

venspetitton de Parte v ſtandes unter js. Oktober in Elſterwerda im Geſellſchaftshauſe, am 17,
eidnet. Ganz glatt bat ſich die Arbeit nicht abgewickelt. 18. und 19. Oktober in Lauch ham mer im Werksgaſthof undAuf Anordnun a des Generaltommandes des 9. Armeekorps am 20, 21. 28. 24. 25, 28, 27. 28. und 80. Oktober d J. in
hat die Voiige ibeho m eutgegrirren. Eine Anzahl Genoſſen Liebenwerda im Schützenhauſe.

nd enoſſingen wurden bei der Sammlung von Unterſchriften
ſerhaftet. aber nach ſtſtellung der u W
der Vetitionsliſten weder entlaſſen. Durc die eſchlagnahme
ſind der Polizeibehörde 74 Ünterſchr iften in die d gen Gewerkſchaftliches.
die ſie nicht wieder h hat. Von den Gegnern derFriedensvetition waren die unglaublichſten Gerüchte in Um- Die Geltung eines Tarifvertrages.
lauf geſedt. war urch eine große ne Perſonen ſich einſchüch Eine recht intereſſante Auslegung der Wirkung eines Tarif-

ca ließ. die Petitien zu unkerzeichnen. vertrages hat das Gewerbegericht in Solingen gegeben.
Sie iſt deshalb auch für andere Gewerbe wertvoll, weil die
Kriegsinduſtrie vielfach Verwirrung in die Tarifverhältniſſe geAns der Provinz. tragen hat. Eine Solinger Stahlwarenfabrik, die im Frieden
keine Waffen macht, hatte die Fabrikation von Seitengewehren

Zur Bekämpfung des Wuchers. übernommen, ohne dem Waffenfabrikantenverein beizutreten.
Auf Gr ind verſchiedener Strafverfahren in Sachen der Die Lohn und Arbeitsverhältniſſe der drei Hauptbranchen der

Höchſtpreife wird auf regung des Regierungspräſidenten Waffengrbeiter ſind zwiſchen deren Organiſation. dem So-
darauf Vingewteſe B linger Jnduſtriearbeiter- Verband und dem Waffenfabrikanten-bingew r reiſe ſind Zundes e n Verein deelis eregelt. Die dort ſetg eſetzten Preiſe hat auch
Je fe o rder t werden dürfen; vielmehr kann unter Um der Stahlwarenfabrikant anſtandslos bezahlt, ebenſo die ſon
n a derung des Höchſtvreiſes eine ſtrafbare Hand ſtigen Arbeitsbedingungen eingehalten. Eine Aenderung in
8 J. l t t Streb W b c d. den Vorſchriften der Herſtellung von Seitengewehren machte
lun ate G 5 G oder S W en ü gelt e W eine Aenderung des Tarifvertrages notwendig, die in einem

h gung w v Gee d nie t d erntr- ine Wein s Punkt eine Ermäßigung des Preiſes einer Teilarbeit, in einemEflauen n eine e mit e r en re andern Punkt eine Erhöhung mit ſich brachte. Der tagcuger gut e erſcheinen, u n den geſetz n warenfabrikant ließ nun den Vertrag für ſich nur bezüglich
e von 10 k. nimmt Die m Preisprütungs e der Ermäßigung gelten, jedoch nicht n andern Punkte. Vor
quete dinweif fen. Vertrag gebunden ſei, da er dem WaffenfabrikantenVerein

nicht angehöre. Das Gewerbegericht erkannte an, daß ein
Beſeitigung der Druſchprämie Tarifvertrag nur die beteiligten Organiſationen binde. Wer

Das Direktorium der Reichsgetreideſtelle hat mitgeteilt, da außerhalb der Organiſation ſtehe, könne nur durch Verhand
die für Brotgetreide bisher gewährte Druſchprämie von 20 Mk. lung oder Arbeitsverweigerung zur Anerkennung gezwungen

Frit hd len e ver
200 i nach zahlen

Jur Tarifbewegung der deutſchen Holzarbeiter.n 5. Oktober. (W. T. V.) An einer Konferenz

des Deutſchen Holzarbeiter-Perbandes in Ver
lin nahmen, wie der Vorwärts berichtet, Vertreter ans 110 Ver
tragsorten teil. Nach der Stimmung die zum Ausdruck kam,
ſteht zu erwarten, daß es zur Kündigung der am
15. Februar 1917 abgelaufenen Verträge kommen wird, wenn
ſich die Unternehmer ablehnend gegen die Forderungen ver
halten ſollten, die eine ſofortige Tageszulage von 3358 Prozent
oder eine Lohnerhöhung von 2 Pf. für die Stunde be
zwecken.

Allerlei.
Flieger und Wildenten. t

Der Frankf. Zeitung wird aus Schleswig-HolſteinJ Jetzt iſt die r da die wilden Enten in rieſigen
Schwärmen aus dem hohen Norden gen Süden zieben und auch
die nordfrieſiſchen Jnſeln und die Halligen bevölkern. Aber,
was in dieſem Jahre mehr denn je beobachtet wird, die Enten
ſind nicht ſe und darum find die ſonſtigen großen Fänge
in den Vogelkojen der Jnſeln ſehr zurückgegangen. Das un-ſtäte Schwärmen der Ente hat feinen r w Sie werden vonden vielen a Srekr di Auſgeiveucht und fliegen in den
Scharen aufs Meer hinaus, laſſen ſich anderswo nieder oder
kommen überhaupt mehr zurück. Die Ente hat nämlichgroße Scheu vor dem Flieger, zen ſie wohl für einen großen

Vogel hält und deſſen Motorrattern ganze Kolonien der Tiere
in wilde Flucht treibt.

Weltkriegsbücherei. Die Weltkriegsbücherei Berlin W.
Potsdamer Straße t2t, ſammelt alle irgendwie mit dem Welt
kriege zuſammenbängenden Druckſchriften, t und Zeit
ſchriften. Die Sammlungen werden Beendigung der
hauptſächlichſten Sammelarbeiten der Oeffentlichkeit t zug apglib
gemacht werden. Die Weltkriegsbücherei erſucht das geſamte
Volk um Unterſtützung. Merkblätter für die Sammelkätigkeit
ſtehen zur Verfügung.

Hoffnungsvolle Jungend. Jn Berlin hatten ſich zwei 16
und 17 Jahre alte Schüler aus dem elterlichen a mit2000 Mark in barem Gelde und 14 000 Mark in aſſen
buchern und Kriegsanleihe verfehen, um nach Amerika zu
gehen Schließlich beſchloſſen ſie. doch in Berlin zu bleibenſie packten die Papiere in eine Aktenmappe, die ſie mit Steinen

beſchwerten, und verſenkten ſie in die Spree. Die
Abenteurer wurden von der Polizei wieder zu ihren Eltern ge
bracht. Fiſchern gelang es, die Mappe mit ihrem Jnhalt
wieder ans Uferzubringen.

Briefkaſten der Redaktion.
E. L. Wir glauben nicht. daß unter den e eine S

n e e ehe l higung“, die Sie im Auge tritt in ein
wenn mehr wie drei Söhne aktiv gedient haben.

A. Z. Nach einem Erlaß des Krisgsminiſteriums iſt „an z u
ſtreben, daß ohne Rückſicht auf eine vorliegende Notlage oderauf ſtaatliche Bedürfniſſe allen Mannſchaften, vor allem den
Verheirateten, die ein Jahr und länger unun n im
Felde geſtanden häben, Erholungsurlaub zu gewähren iſt, ſo
weit es die militäriſchen irge nzulaſſen“. Sie oder Jhre Familie können alſo umnachſuchen, wird er aber verweigert, ſo läßt ſich ni i

machen
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Kowſun Vetein ſt n De
C. F. Rltter, Aue

Aktiva. Schlußbilanz vom 30.

Mitglied d. R.-Sp.-Vereinse.

Näh-FHhle „Juwel“2) Be xiebsbeſtände.
An Warenkonto (Jn-

a) Eigene Betxiebsmittel.Per i ve nds
venturbeſtand) 57 576.34 27881.31 0 D. R. G. M. 4 Vatent.Jnventarkonto 1.00 m v. m Vad. angemJahrweridtorio 1.00 57 578.34 fondskonto 7060.96

Mitgl. Geſchäfts

e 32 274.15thabenkonto
ausgeſch. Gen. 106 44 67 322.86

Aufgenommeone Betriedomittel.

Per 77einlagen 1903369
onto

Kautionskonto 2300.00 171 685.62

Angelegte Werte.

An Anteilkonto GEG 6 825.3
Verlags-

geſellſchaft 6 291.40
Anteilkonto
Volksfürſorge 1200.00
Pferdeverſiche

er ſein eig. R

e rn aT. eden W dent

and T4 S a e
rungskonto 200.009 6 ko 5000 v e p. d w uAnleihe onto ).00 19 516.70 e) Verbindlichkeiten. u uVerfügbare Werte, Per Lieferantenkonto 1021.84 m. 3.

An r 148 Sparrabattkonto 27 403.96 28616.80 un an Oerten Venaz a.
ankkonto 36.40v 5 377 u 4) Grundſtücksſchulden. Ständig viele Anerkennungen.5 ne 12377.90 161 465.90 r ger 5 000.00 5 000.00 r n r

d4) Grundbeſitz. M ch ertioſen Rachahmungen.AnGrundſtückstonto l 7000 9 Eragrignns und C Serlrveragt e
42000 48200.00 Veriuſtkontoſ. 17736.66 17 736.66 Sowandelerſrade i.

e) Forderungen.An Darlehnskonto 3500.00 3500.00 ZatterionJ 4 z290260.94 290 260.94 eind die besten.
Der Vorſtand: R. Julioh, K. Brauskeo. Täglich frische Sendungen.

Mitgliederbewegung F. hltter z
Beſtand am 1. Juli 1915 211 182Zugang im Laufe des Geſchäftsjahrs 102 1235 Mitglieder
Ausgeſchieden im Laufe des Geſchäftsjahrs durch Aufkündigung 25

Beſtand am 30, Juni 1916 I 210 Mitglieder n Apmermang.Die Haftſumme der Mitglieder Man t
betrug am 1. Juli 19018 38 990.90 o
vermehrte ſich durch den Beitritt von 102 Mitgliedern um 8060.00 37 050.00
verringerte ſich durch Ausſcheiden von 25 Mitgliedern um 7530.00
Beſtand der Haftſumme am 30. Juni 1916 76 5007Vorſtehende Bilanz, die Gewinn und Verluſtrechnung ſowie die Aufſtellung der Haſtſumme BRrosohe S

haben wir geprüft und mit den Büchern übereinſtimmend gefunden. *789 ren r chend
Der AufſichtsratV. Borr. H. Kootras. R. BodaUer. L. Fasonösig. Honnuaed. Kians. Br. Noren. TBo0

Bekanntmachung.
Bis zum Eintreffen höhexer Anweiſung des KriegsErnährungs

amts können von Sachverſtändigen als Tafelobſt feſtgeſtellte Tafel

äpfel auf Antrag von Fall zu Fall von der Be
ſchlagnahme freigegeben werden.

Magdeburg, den 4. Oktober 1916. *795
der ſtellvertretende Kommandierende General.

erftig gw 53 z
aus Kernleder n

t, Ser Markt II.
*780 ernruf 1388.Arbeitma l e Arhehter

Empfehle mich höflichſt für
alle Zuwhbinder. Arbeiten.

ger r e leute zum üpenroden8347] r Celen geonuoht BHrpeiteſtr. 10. [2852

Waurer, Zimmerleute, Tiſchler
und Arbeiter

ſtellt für dauernd einGustav Aiprooht,
Roitzsoh bei Bitterfeld.

Schahtmeſſter u Kippmeſſter

für Baggerbetriebe zum ſofortigen Antritt geſucht.
Bewerhungen mit Zeugnisabſchriften h e r ilitärverdältniſſes ſowie Alter und VohnanſprüElektrowerke Aktienge ellſ

Grube Golpa, s
Poſt Zſchornewig, Bez. Halle, Station Burgkemnig.

S Bau-Arhelter
für hieſige Arbeitsſtelle s0kort gosnont.

222

Näheres Rollstrasss 89 im Baubüro.

an è e et ſtellt
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